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Prüſident Eduard Veneſch. 


Der neue Mann in der Tſchechoſlowakei. 

Die t ſlowakiſche Nationalverſammlung hat am 
Mittwoch, e bereits geſtern berichten konnten, den 
bisherigen Außenminiſter Dr. Eduard Beneſch zum Präſi⸗ 
denten der Republik gewählt. Von 440 abgegebenen Stim⸗ 
men lauteten 340 auf Dr. Beneſch, 76 Stimmzettel waren 
leer, 24 lauteten auf Nemec, der in der Nacht zum Mittwoch 
ſeine Kandidatur zurückgezogen hatte. 

Das Ergebnis hat allgemeine Überraſchung ausgelöſt. 
Es zeigt ſich, daß folgende Parteien Dr. Beneſch zum Präſi⸗ 
denten der Republik gewählt haben: ſämtliche Koalitions⸗ 
parteien, dazu die Kommuniſten, die bisher oppoſitionelle 
Slowakiſche Volkspartei, die Ungarn, die deutſch⸗Chriſtlich⸗ 
Sozialen, der Bund der Landwirte und die Deutſch⸗Sozialen 
Demokraten. Die 76 leeren Stimmzettel entfallen auf die 
Sudetendeutſche Partei und die tſchechiſchen 
Faſziſten. Die 24 Stimmen für Nemec gaben die Tſchechi⸗ 
ſche Nationalvereinigung und die Nationaldemokraten ab. 
Es zeigt ſich deutlich, daß der agrariſche Miniſterpräſident 
Dr. Hodza im Gegenſatz zu der von feiner Partei einge⸗ 
leiteten Aktion vom Anfang bis zum Schluß für die Wahl 
Beneſchs arbeitete. Weiter verlautet aus unterrichteten 
Kreiſen, der Führer der Slowaken Hlinka ſei noch am 
Dienstag zu dem päpſtlichen Kämmerer Rückel eingeladen 
worden. Daraus erkläre man die plötzliche Wendung der 
Slowaken. In tſchechiſchen Kreiſen wird mit Betonung das 
Wahlergebnis in erſter Linie damit begründet, daß man auf 
jeden Fall habe vermeiden wollen, der Sudetendeutſchen 
Partermdie entſcheidende Rolle bei der Abſtimmung einzu⸗ 
räumen. 

Nach dem Wahlakt nahm Präſident Beneſch die Glück⸗ 
wünſche der Regierung, der Mitglieder der National⸗ 
verſammlung und des Diplomatiſchen Korps entgegen. Er 
begab ſich dann in den Hof der Burg, wo er die Ehren⸗ 
kompanie abſchritt und von den Abordnungen der Sokols 
und anderer nationalen Verbande begrüßt wurde. Seton 
Mittag untern der neue Präſident ſeine erſte Ausfahrt 
nach dem Schloß Lany zum Beſuch feines Vorgängers, des 
„Befreier⸗Präſidenten“ Maſaryk. Das Kabinett hat am 
Mittwoch nachmittag ſeinen formellen Rücktritt erklärt und 
iſt dann vom Präſidenten Dr. Beneſch in der bisherigen 
Aufammenjegung beſtätigt worden. Das Außen 
miniſterium leitet einſtweilen Miniſterpräſident Hodza. 


Der tſchechiſche Emigrant, der im September 1915 in 
ein Pariſer Dachſtübchen einzog und dort ein ziemlich kärg⸗ 
liches, aber überaus aktives Leben führte, iſt zur höchſten 
Würde aufgeſtiegen, die ſein Volk und Land zu vergeben 
haben. Eduard Beneſch wurde zum Präſidenten der tſchecho⸗ 
flowakiſchen Republik gewählt. Damit ehrte man den 
Mann, der — daran iſt gar kein Zweifel — jederzeit ein 
Er hat bis zum Jahre 
1019 nur das eine Ziel gekannt, ſeinem Volke die eigene 
Staatlichkeit zu verſchaffen, er hat dafür Not und Ent- 
behrung auf ſich genommen und einen Kampf geführt, der 
den Einſatz ſeiner ganzen Kraft erforderte. Er hat nachher 
als Leiter der Außenpolitik dieſes Landes, das zähe ver⸗ 
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Grundſätzliche Erklärung Edens und Lavals. 
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Rücktritt des britiſchen Außenminiſters. 


Aus Genf wird gemeldet: 

Der Rat des Völkerbundes hat ſich am Mittwoch abend 
um 6 Uhr zu einer öffentlichen Beratung über den italieniſch⸗ 
abeſſiniſchen Krieg und die Pariſer Vorſchläge vereinigt. Zu 
der Verhandlung ſind alle Mitglieder des Rates mit Aus⸗ 
nahme des Vertreters von Italien erſchienen. Die Italie⸗ 
niſche Regierung hat ſich bis zur Stunde überhaupt nicht 
vertreten laſſen. 

Bevor die Verhandlung begann, nahm der Präſident das 
Wort, um dem neugewählten tſchechiſchen Staatspräſidenten 
Dr. Beneſch Glückwünſche auszuſprechen. Ihm ſchloſſen 
ſich Laval, Eden, der ruſſiſche Botſchafter Potem kin 
und faſt alle übrigen Mitglieder des Völkerbundrates an. 


Der engliſche Standpunkt. 


Als erſter Redner gab der engliſche Völkerbundminiſter 
Eden eine Erklärung ab, in der er daran erinnerte, daß 
man im November übereingekommen ſei, Grundlagen für 
eine Einigung zu ſuchen, und daß es auf Vorſchlag des 
belgiſchen Miniſterpräſidenten als willkommen angeſehen 
worden ſei, daß die Engliſche und Franzöſiſche Regierung 
dies unternehmen wollten. Er erinnerte weiter daran, daß 
jeder Vorſchlag, welchen dieſe beiden Regierungen aus⸗ 
arbeiten würden, für die beiden in Streit befindlichen Par⸗ 
teien und für den Völkerbund annehmbar ſein ſollte. Vor 
einer endgültigen Verhandlung mit beiden Parteien müßten 
zunächſt die Vorſchläge durch den Völkerbund gebilligt ſein. 
Der Verſuch der beiden Regierungen ſei nicht leicht geweſen. 
Die Engliſche Regierung habe ſich keinen Illuſionen 
darüber hingegeben, daß es ſehr ſchwer ſein würde, zu einem 
Ergebnis zu kommen. 

Eden betonte, er wolle eine Rechtfertigung der Ver⸗ 
handlungen weiter verſuchen. Wenn aber dieſer Verſuch 
ohne Erfolg bleiben ſollte, dürfte doch der Grundſatz der 
Verſtändigung zurückbleiben, wie ihn der Völkerbund mehr⸗ 
fach als notwendig bezeichnet habe. Die Pariſer Vorſchläge 
ſeien immer nur unter dem Geſichtspunkt gemacht worden, 
daß man eine Verſtändigung verſuchen müſſe, und erklärte 
zum Schluß wörtlich: 


„Wenn es ſich ergeben ſollte, daß die dem Rat vor⸗ 
gelegten Vorſchläge nicht als ausreichende Grundlage 
für eine Verſtändigung zwiſchen den drei Teilen 
dienen, würde die Engliſche Regierung die Vorſchläge 
weiterhin nicht mehr empfehlen oder unterſtützen. 
Nach ihrer Anſicht würde dieſer Teilverſuch zu einer 
Verſtändigung dann als nicht geglückt angeſehen 
werden müſſen, und die Engliſche Regierung würde 
dieſen Verſuch weiterhin nicht mehr fortſetzen.“ 

Dieſe Erklärung Edens, die weſentlich genauer als alle 
bisherigen Erklärungen der Engliſchen Regierung die 
weitere Verfolgung der Pariſer Vorſchläge von der Voraus⸗ 
ſetzung der Annahme durch Italien, Abeſſinien und den 
Völkerbund eindeutig abhängig macht, wurde allgemein in 
Genf als eine große Senſation empfunden, zumal es 
kaum anzunehmen iſt, daß der Völkerbund ſelbſt, wenn 
Italien und auch Abeſſinien nach ſeinen letzten Noten Ver⸗ 
handlungen für möglich halten ſollten, die Vorſchläge ſo 
annimmt, daß man offizielle Verhandlungen darauf be⸗ 
gründen kann. 
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Blutige Kämpfe um Alſum. 


Starke Verluſte der Italiener. 


Wie aus Addis Abeba gemeldet wird, hat ſich am 
Takazze⸗Fluß eine größere Schlacht entwickelt, deren 
Ausmaße noch nicht zu überſehen ſind. Es beſtätigt ſich, daß 
die Abeſſinier den Fluß an mehreren Stellen überſchritten 
haben. Sicherem Vernehmen nach ſind blutige Kämpfe um 
Akſum, 30 Kilometer nordweſtlich von Adua, im Gange. 
Auch nördlich von Makalle, im Tembien⸗Gebiet und in 
der Provinz Geralta haben neue Kämpfe begonnen, die für 
die Italiener ſehr verluſtreich ſein ſollen. Sämtliche Ge⸗ 
fechtshandlungen ſind erſt ſeit zwei Tagen im Gange. 

Der italienische Heeresbericht. ; 

Das italieniſche Propaganda⸗Miniſterium veröffentlicht 
über die Kämpfe am Takazze folgenden Heeresbericht: 

Die am 15. Dezember zwiſchen Mai Timchet und 
Dembeguina begonnenen Kämpfe ſind am 17. Dezember 
abgeſchloſſen worden. Unſere Streitkräfte haben die 
abeſſiniſchen Kolonnen, die beim Paß Dembeguina ein Um⸗ 
zinglungsmanöver unternommen hatten, angegriffen und 
nach heftigen Kämpfen mit der blanken Waffe aufge⸗ 
rieben. Die ſicher fejtgeftellten feindlichen Verluſte be⸗ 
laufen ſich auf über 500 Tote. Auf unſerer Seite ſind ge⸗ 
fallen ſieben Ofſiziere und 20 Unteroffiziere, ſowie Sol⸗ 
daten des Heimatheeres, von den Erythräa⸗Truppen 48 Kor⸗ 
porale und 127 Askaris. Zwei Offiziere, zwei Soldaten 
und 25 Askaris wurden verwundet. 

Unſere Flugzeuge haben eine feindliche Kolonne ſüd⸗ 
weſtlich von Makalle mit Erfolg bombardiert. Die Unter⸗ 
werfung der Unterführer des Degiads Caſſa Sebat, die ſich 
beim Kommando der Danakil⸗Truppen in Azbi melden, 
geht weiter. se? 


Lavals Erklärung. g 


Nach der Erklärung Edens erhielt Laval das Wort, 
der ebenfalls betonte, daß man die Verhandlungen nur im 
Intereſſe eines friedlichen Ausgleiches geführt habe. Sache 
des Völkerbundes ſei es, die Vorſchläge weiterhin zu prüfen. 
Da die Erklärungen der beiden Parteien noch nicht vor⸗ 
liegen, ſei es wohl angebracht, daß der Völkerbundrat eine 
Feſtlegung ſeiner Anſicht zur Stunde vermeide. Aber auch, 
wenn dieſer Verſuch ſcheitere, 

ſei nach Auffaſſung der Franzöſiſchen Regierung 

der Bölferbundrat nicht von der Pflicht ent⸗ 

bunden, jede Gelegenheit zu benutzen, um eine 

ehrenvolle und gerechte Löſung des italieniſch⸗ 

abeſſiniſchen Streites im Intereſſe des Friedens 
und des Völkerbundes zu finden. 


Gerade dieſe Schlußausführungen Lavals, die die Mög⸗ 
lichkeit eines Scheiterns des ganzen Planes ſtark andeuten, 
gaben zur Auslegung Anlaß, daß Eden mit den Schlußſätzen 
ſeiner Rede vollſtändig von dem Pariſer Plan habe ab⸗ 
rücken wollen. Es gibt aber auch die andere Auffaſſung, 
daß Laval und Eden es für richtig gehalten hätten, am 
heutigen Tage den Völkerbundrat zu beruhigen, um mor 
gen deſto energiſcher, falls Muſſolini in ſeinen nächtlichen 
Erklärungen dazu die Möglichkeit bietet, den Plan wieder 
in Genf zu verfolgen. Eine Entſcheidung iſt damit heute 
im Völkerbundrat nicht gefallen. 

Nach den Reden von Laval und Eden ſprach der Ver; 
treter Abeſſiniens, der Pariſer Geſandte Wolde Ma 
riam, in langen Ausführungen, die ſich mit dem Inhalt 
der abeſſiniſchen Note über die Auffaſſung ſeiner Regie⸗ 
rung deckten. Er gab eine endgültige Erklärung über die 
Stellun nahme feiner Regierung zu den Parifer Vorſchlä⸗ 

niche ab. Er betonte, daß man zunächſt das Urteil des 


Rats abwarten wolle. A ER 
Darauf ſchloß der Präſident die Verhandlungen. Ein 
Termin für die nächſte Sitzung des Rats wurde nicht be⸗ 


kanntgegeben. 


Hoare macht nicht mehr mit! 
Hoare zurückgetreten. 


London, 19. Dezember. (PAT) Großbritanniens 
Außenminiſter Hoare iſt am Mittwoch abend zurück⸗ 
getreten. Sein plötzlicher Entſchluß wird mit dem Stand⸗ 
punkt in Zuſammenhang gebracht, den Miniſter Eden in ; 
Genf eingenommen hat, welcher im Namen der Britiſchen 
Regierung offiziell von den Pariſer Vorſchlägen abrüdte. 
Als Nachfolger Hoares werden Minifterpräfident Bald win 
oder Neville Chamberlain genannt. FRE 

Wie das Renter⸗Bureau meldet, ift das Rücktrittsgeſuch 
des Außenminiſters Hoare angenommen worden. 
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Abeſſinien gegen den „Friedensplan“. 

Bevor die öffentliche Sitzung des Völkerbundrates be⸗ 
gann, gab das Generalſekretariat den Wortlaut der außer⸗ 
ordentlich umfangreichen abeſſiniſchen Note bekannt. Sie 
bringt zum Ausdruck, daß die Abeſſiniſche Regierung davon 
überzeugt geweſen ſei, daß niemand außer dem Völkerbund⸗ 
rat das Recht haben würde, ihr irgendwelche Vorſchläge 
oder gar Bedingungen für einen Frieden zu übermitteln, 
und daß ſie in völliger Gleichberechtigung zu allen Ver⸗ 
handlungen über einen Friedensplan hinzugezogen würde. 
Die Note beklagt ſich darüber, daß der ganze Ton der 
engliſch⸗franzöſiſchen Vorſchläge f 

einſeitig gegen Abeſſinien 

gerichtet ſei und daß immer wieder von Bedingungen 
in wechſelndem Zuſammenhang mit dem Worte Anregung 
geſprochen werde. Nach Auffaſſung der Abeſſiniſchen Re⸗ 
gierung habe niemand das Recht, dem Kaiſer von Abeſſinien 
einen Berater aufzuzwingen. Der Völkerbund habe kein 
Recht, irgendwelche territorialen Veränderungen vorzu⸗ 
ſchlagen oder durchzuſetzen, insbeſondere nicht, nachdem 
Abeſſinien angegriffen worden ſei. Der Völkerbund habe 
auch kein Recht, Italien irgendein beſonderes Intereſſe wirt⸗ 
ſchaftlicher Art in Abeſſinien zuzuerkennen. Es widerſpreche 
auch den Grundſätzen des Völkerbundes, und zwar des Ar⸗ 
tikels 10, wenn man gewaltſam von Abeſſinien die Über⸗ 
laſſung irgendwelcher wirtſchaftlicher Konzeſſionen an 
Italien verlangen würde. \ 

Die überlaſſung eines Hafens durch Italien ſei keine 
Entſchädigung für irgendeinen ſogenannten Landausgleich, 
weil der Hafen und das damit verbundene Landgebiet jeder⸗ 
zeit von Italien wieder weggenommen werden könnte und 
ſtark unter dem machtpolitiſchen Einfluß Italiens ſtehen 
würde. Die Note verzichtete jedoch auf eine genaue Be⸗ 
kanntgabe des abeſſiniſchen Standpunktes, insbeſondere zu 
der Frage, ob Abeſſinien nun endgültig ablehnt oder zu 
Verhandlungen bereit iſt. Abeſſinien habe das Vertrauen, 
daß der Völkerbund die ſogenaunten Anregungen von Paris 
als nicht mit der Völterbundſatzung übereinſtimmend be⸗ 
zeichnen und damit zurückweiſen würde. 8 f 


Mufjolini: „Kampf bis zum Ende“. 


Aus Rom wird gemeldet: 


Auf dem Gelände des „Agro Romano“, den die Tat⸗ 
kraft des Duce den Pontiniſchen Sümpfen entriſſen hat, 
übergab er heute die Stadt Pontinia als dritte Anſiedlung 
ihrer bedeutungsvollen Beſtimmung. In tiefer Bewegung, 
die ihn zeitweiſe zu übermannen drohte, nahm Muſſolini 
vor ihrem Verwaltungsgebäude das Gold entgegen, das die 
Bevölkerung ſeiner Provinz ihm hier zum „Tage der Treue“ 
darbrachte. 


Mufſolinis Rede. 


Der Kampf um den Beſitz Italiens in Afrika wird 
weitergehen und er wird noch lange währen! Hieran ließ 
Muſſolini keinen Zweifel, als er mit hallender Stimme 
über den Marktplatz hinweg ſprach. Unter dem ſtürmiſch 
ausbrechenden Beifall der Menge erklärte Muſſolini wört⸗ 
lich folgendes: 

„Ich möchte euch ſagen, daß wir die Blüte unſerer Raſſe 


5 nicht in ferne, barbariſche Gegenden ſenden werden, wenn 


wir nicht ſicher find, daß fie unter dem Schutze unſerer 
Trikolore ſteht. 

Das italieniſche Volk, das mit täglicher Mühe aus dem 
Boden ſeine Nahrung gewinnt, iſt imſtande, einer ſehr 
langen Belagerung ihren Widerſtand entgegenzuſetzen, vor 
allem, wenn es ſicher iſt, daß die Vernunft auf ſeiner Seite 
iſt, während das Unrecht auf ſeiten jenes Europas liegt, das 
ſich mit den gegenwärtigen Ereigniſſen ſelbſt entehrt. Der 
Krieg, den wir auf afrikaniſcher Erde begonnen haben, iſt 

ein Krieg der Befreiung und der Zivilifation, 
Er iſt ein Krieg, den das italieniſche Volk als ſeine Sache 
führt, ein Krieg der Armen, der Enterbten, der Protetarier. 
Gegen uns ſteht die Front der Konſervation, des Egoismus 
und der Heuchelei.“ 

Wir haben auch gegen dieſe Front unſeren harten 
Kampf aufgenommen. Wir werden ihn bis zum Ende 
führen. Ein Volk von 44 Millionen läßt ſich nicht unge⸗ 
ſtraft unterjochen und myſtifizieren! Im ſicheren Bewußt⸗ 
ſein der allgemeinen Zuſtimmung des italieniſchen Volkes 
wird das Regime ſeinen Weg geradeaus gehen. Wir 
könnten und wir wollen nicht anders! In dieſer Prüfung 
find wir alle vom erſten bis zum letzten eingeſetzt, aber in 
dieſer Prüfung wird ſich die männliche Feſtigkeit des italie⸗ 
niſchen Volkes auch zu Ehren bringen können. Wir können 
völlig ſicher ſein, daß wir aus dieſer Prüfung ſiegreich her⸗ 
vorgehen werden. 


Wir werden Zeit brauchen, aber wenn ein 
Kampf im Gange iſt, Kameraden, ſo zählt nicht 
die Zeit, jondern der Sieg “ 


Auf die Worte des Duce folgte ein ſtürmiſcher, minuten⸗ 
langer Beifall, der ſich mehrfach wiederholte. Sie ent⸗ 
halten alles, was als Antwort auf die franzöſiſch⸗britiſchen 
Vorſchläge erwartet werden kann, und der Großrat, der in 
der Nacht zuſammentritt, wird nichts anderes tun, als dieſe 
Erklärungen in Form einer Entſchließung gutheißen. 


„Der Pariſer Plan iſt tot“. 

Paris, 19. Dezember. (Eigene Meldung.) Der „Fi⸗ 
garo“ ſchreibt, der Pariſer Plan ſei tot. Frankreichs Ver⸗ 
mittlungsbetätigung ſei edelmütig, vielleicht aber nicht ge⸗ 
winnbringend geweſen. Man möge jetzt ruhig abwarten, 


bis Frankreich infolge der weiteren Entwicklung ſchließlich 
den Vorſchlag 


um ſeine Vermittlung gebeten werde. 

„Le Jour“ ſchreibt, Abeſſinien habe 
Laval⸗Hoare abgelehnt und Italien habe ihn mehr als zu⸗ 
rückhaltend aufgenommen. Man könne aber ſchließlich nie⸗ 
mandem ſein Glück aufzwingen. 

„Ami du peuple“ ſchreibt, der Aufſehen erregende 
Rücktritt Sir Samuel Hoares zeige, daß die par⸗ 
lamentariſchen Herrſchaftsformen recht krank ſeien. Sogar 
in dem wegen ſeiner Feſtigkeit berühmten England ſeien die 
Regierungen ebenſowenig vor einer Parteienerhebung ge⸗ 
ſchützt, wie in Frankreich. Man ſtehe inmitten einer revo 
lutionären Zeit. f a 

—— 


Friedensmahnung des Papſtes. 


Deer Papft hat in feiner Allokution an die 20 neuen 
Kardinäle die bereits angekündigte Mahnung zum Frieden 
ausgeſprochen. Vielleicht durch die politiſche Entwicklung 


der letzten Tage bedingt, iſt allerdings nur ein recht all⸗ 


gemein gehaltener Wunſch übrig geblieben. Der Papſt 
ſprach zunächſt von den Sorgen der Kirche und nannte 
bet dieſer Gelegenheit Rußland, Mexiko und Deutſchland 
in einem Atem. In allen dieſen drei Ländern entwickelten 
ſich Ereigniſſe, die den Papſt bis ins innerſte Herz be⸗ 
trüben. Sodann ging der Papſt kurz auf den abeſſiniſchen 
Krieg ein und beteuerte, daß er alles für einen Frieden 
der Wahrheit, der Gerechtigkett und der Barm⸗ 
herzigkeit getan habe und tun werde. Der Papſt er⸗ 
klärte wörtlich: Wir wiederholen in feierlicher Weiſe 
gegenüber allen Menſchen, die guten Willens ſind, daß wir 
jenen Frieden glühend herbeiwünſchen, für ihn arbeiten und 
für ihn zu Gott beten, der mit der Gerechtigkeit, der Wahr⸗ 
heit und der Barmherzigkeit verbunden iſt.“ 


Ein Aufruf zur jüdiſchen „Erneuerung.“ 


on unſerem ftändigen Warſchauer 


Berichterſtatter.) 
Der radikal⸗nationaliſtiſche „Goniee Warſzawſki“, der 


von ſeinem politiſchen Standpunkte aus mit beſonderem 
Spürſinn manchen Erſcheinungen des jüdiſchen Gemein⸗ 


ſchaftslebens nachgeht und ſie notiert, macht auf eine jüdiſche 
Schrift aufmerkſam, die Manes Fromer zum Verfaſſer 
hat und unter dem ungewöhnlichen Titel: „Unſere Schuld, 
unſere Schande, unſer Kampf“ erſchienen iſt. x 

Aus dem kunterbunten Bericht des polniſchen Blattes 


über die ſenſationelle Schrift wäre zu entnehmen, daß ihr 


Verfaſſer ſich an die aktivſten, ehrgeizigſten Elemente der 
jungen Judenſchaft wendet, deren Gefühle und Gedanken 
in der offiziellen jüdiſchen Preſſe gar keinen Widerhall 
finden. Maues Fromer ſtellt dem geſamten Judentum in 


unerbittlich wahren Zügen ſeine Lage vor Augen, eine Lage, 


über die die meiſten Juden ſich klar zu werden nicht ein⸗ 


mal imſtande ſeien. Fromer geißelt die Stumpfheit ſeiner 
Stammesgenoſſen 


„änblichkeiten ihrer 

iſtenz abgefunden haben, als ſchmachvolle Schuld. 
2 5 5 feten die Juden dadurch, daß fie überhaupt den 
Golus (Verbannung, Exil) ertragen und in ihm einen 
Menſchentyp herausgebildet haben, der die Ghettoexiſtenz 
mit deren ſpezifiſchen Ghettogeiſt verkörpert. 

„Der Golus iſt eine Schande — heißt es in der Schrift 
Fromers —, das Ghetto iſt eine Schande, der ſchwarze 
Kaftan und die Kopfbedeckung ſind eine Schande, der hauſte⸗ 


muniſtiſcher Umtriebe 


Ins Urteil im Prozeß wegen der Wahl: 


vorgänge im Kreiſe Wirſitz. 
Bromberg, 19. Dezember. 


Der zweite politiſche Prozeß gegen Mitglieder 
des Nationalen Lagers, die ſich vor der Strafkammer des 
Bromberger Bezirksgerichts wegen der bekannten Wahl⸗ 
vorgänge im Kreiſe Wirſitz zu verantworten hatten, hat am 
Mittwoch ſeinen Abſchluß gefunden. Gegen die Angeklagten 
wurden folgende Strafen verhängt: 

Antoni Mikietyüſki 2 Jahre Gefängnis, Antoni 
Cy: 1% Jahre Gefängnis, Alekſander Mlodzik neun 
Monate Gefängnis, Jan Gawrych 1% Jahre Gefängnis, 
Franeiſzek Stepa ein Jahr und zwei Monate Gefängnis, 
Staniflam Baron 1% Jahre Gefängnis, Wincenty 
Idezak 8 Monate Gefängnis, Kazimierz Czy z ein Jahr, 
Stefan Jedrzejewſki ein Jahr, Antoni Klapa 1% 
Jahre, Antoni Piotrowſki ein Jahr, Ambrozy Rzech⸗ 
talj£i 8 Monate, Franeiſzek Cichy 8 Monate, Franeciſzek 
Baron ein Jahr, Waclaw Czyz 8 Monate, Jözef 
Czyz 8 Monate, Franeiſzek Bakowſtis Monate, Fran⸗ 
eiſzek Dabecki ein Jahr und zwei Monate, Jözef 
Dabecki ein Jahr, Alojzy Sieg ein Jahr, Bronijlam 
Idezak 8 Monate, Jan Grochowſki 8 Monate, 
Mieczyſtaw Walentyn 8 Monate, Antoni Cybulſki 
ein Jahr, Julian Duda 8 Monate und Jan Fons zehn 
Monate Gefängnis. 

Diejenigen Angeklagten, die 
einem Jahr verurteilt wurden, 


rende Händler iſt eine Schande, die Angebereien bei der 
Steuerbehörde und die Vermittler bei der Behörde find 
eine Schande ... Eine Schmach iſt der Wunderrabbi, eine 
Schmach ſind die kraftloſen, blutleeren, blaſſen Hände und 
Geſichter, unſere krankhafte Angſt, der beſpieene Stolz, die 
von Haß zuſammengepreßte Bruſt, das geduckte Gewiſſen. 
Das iſt alles unſere Schmach, nichts anderes als unſere 
Schmach.“ 

An einer anderen Stelle verdammt die Schrift bis auf 
den Grund die karikaturenhaften Formen des gegenwärti⸗ 
gen jüdiſchen Gemeinſchaftslebens. „Wer iſt⸗ 
— beißt es dort — „imſtande, ſich in den verborgenen 
Winkeln und Labyrynthen der Politik der jüdiſchen Kultus⸗ 
gemeinden zurechtzufinden? In Wirklichkeit regieren doch 
in dieſen Gemeindeverwaltungen (Kahals) die uns fremden 
1 1 denen unſere „Oberen“ mit Angebereien in den 

hren liegen. Dieſe ewigen Kämpfe um Rabbinerſitze und 
um Anſtellungen von rituellen Schlächtern, von denen keine 
einzige jüdiſche Gemeinde frei iſt! Dieſes Feilſchen um Ab⸗ 
geordneten⸗ und Stadtrats⸗Mandate und die unſagbar 
lächerlichen Pakte und Kombinationen, die dabei durch⸗ 
geführt werden! ... Und dieſe tägliche Schändung des 
jüdiſchen Namens und der jüdiſchen Würde, die von ver⸗ 
ſchiedenen „Vertrauensmännern“ und Angebern in herr⸗ 
ſchaftlichen Vorzimmern verübt wird; an dieſer Schändung 
haben vom Wunderrabbi von Belz bis zu den „Reviſio⸗ 
niſten“, alle Arten der jüdiſchen „Politik“ teil.“ 


Fromer verabſcheut das ganze jüdiſche Gegenwarts⸗ 


zu einer Strafe unter 
erhielten Strafaufſchub. 


leben den „Golus“, der den Juden „Weg! weg von hier!“ — 


zuruft. „Auch unſere Herzen“ — ſagt Fromer — „ſchreten, 


ebenſo wie das Golusland, weg, weg von hier.“ 


Im pofitiven Teile feiner Schrift fordert Fromer die 


Judenſchaft zur Einberufung eines jüdiſchen Welt⸗ 
kongreſſes auf, der die moraliſche Autorität zur Leitung 
der jüdiſchen Politit erhalten würde. Das Judentum muß 
ſich von Grund auf erneuern, alle Formen ſeiner Gegen⸗ 
wartsexiſtenz abſtreifen und zu den „Quellen ſeiner Kul⸗ 
tur“ — zum Alten Teſtament zurückkehren. Dieſe Rückkehr 
kann nur dann erfolgen, wenn das Judentum ſich „vom 
Joche des Talmuds, dieſes Werks des finſteren jüdiſchen 
Mittelalters“ befreit werden. 


Aus anderen Ländern. 
Neue Kemmuniſtenverhaſtutzgen in Japan. 


Das japaniſche Innenminiſterium ſetzt die ſchärfſte Be: 
kämpfung aller ſtaatsgefährlichen Umtriebe, insbeſondere 
der Kommuniſten und der religiös⸗politiſchen Sekten fort. 
So verhaftete die Polizei auf der japaniſchen Nordinſel 
Hokaido 184 Kommuniſten, darunter den Führer der 
dortigen Bewegung, einen ehemaligen Profeſſor. In Tokio 
wurden am Dienstag 19 Rechtsanwälte wegen kom⸗ 
zu Zuchthausſtrafen bis zu zehn 
Jahren verurteilt. 


Steinwürfe gegen die Deutſche Geſandtſchaft in Kowuo. 

5 In den wachmittagsſtunden des Freitag wurde ein An⸗ 
ſchlag auf das Gebäude der Deutſchen Geſandtſchaft in 
Kowno verübt. Zwei Täter warfen mehrere Steine gegen 


Sowjietirieg im Aether. 


20 Sendeſtationen ſollen die Welt revolutionieren. 


Wie aus Moskau gemeldet wird, hat dort eine Sitzung 
des ſogenannten Radiv- Sowjets der Sowjetunion 
ſtattgefunden, unter deſſen Leitung ſich alle ſowjetruſſiſcher, 
Sendeſtationen befinden. Diesmal nahmen an den Br 
ratungen des Radjo⸗Sowjets auch der Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphen⸗Kommiſſar, der Sekretär des Polit⸗Bureaus ſo⸗ 
wie Dimitrow als Vertreter der Komintern teil. 

Der Moskauer Korreſpondent des „Expreß Porauny“ 
verſichert angeblich von gut informierter Stelle, daß in 
dieſer Sitzung der Plan einer rieſigen Rundfunk ⸗ 
Offenſive der Komintern gegen die ganze Welt be⸗ 
ſchloſſen worden iſt. Zu dieſem Zwecke iſt die Somict- 
Regierung an den Bau von 20 neuen rieſigen Sende: 
ſtationen herangetreten, von denen 12 bereits vor der In⸗ 
betriebnahme ſtehen. 


„Die neuen Rundfunkſtationen werden 100 bis 230 
Kilowatt ſtark ſein, wobei die für Europa beſtimmten 
Stationen auf langen Wellen, die übrigen auf kurzen 
Wellen von 20 bis 60 Metern arbeiten werden, fo daß fie 
dadurch eine rieſige Reichweite erhalten. Die Baukoſten der 
neuen Rundfunkſtationen ſind mit 80 Millionen Rubel ver: 
anſchlagt; die Komintern hat dieſen Betrag bereits zur 
Verfügung geſtellt. 

Die Hauptaufgabe dieſer 20 Rundfunkſtattonen wird 
darin beſtehen, propagandiſtiſche Communiqués 
der Komintern in 22 Sprachen der Welt zu vermitteln, 
außerdem ſieht das Programm künſtleriſche Darbietungen 
vor, die ebenfalls im kommuniſtiſchen Geiſte gehalten ſein 


Oſiek eine Verſammlung einzuberufen, 


Freigeſprochen wurden: Pawet Bak, Mikolaf 
Krauſe, Jözef Ciemny, Makſymiljan Kubicki, An⸗ 
toni Paluczak, Broniſtaw Stelmach, Jan Stel⸗ 
mach und Jan Koprowſki. Die beiden Hauptangeklag⸗ 
ten wurden aus der Haft entlaſſen. 


In der kurzen Urteils begründung führte das, 
Gericht aus, daß die Angeklagten ſich der Vergehen aus den 
Artikeln 119 und 163 des St.⸗G.⸗B. ſchuldig gemacht haben. 
Die Tumulte wurden von den Angeklagten deshalb organt⸗ 
ſiert, um die Wahlen unmöglich zu machen. Die 
Angeklagten ſtürmten die Wahllokale und bewarfen, wie 
dies in Luchowo der Fall war, die Polizeibeamten mit 
Steinen. Wenn die Strafen milde ausgefallen ſind, ſo hat 
das Gericht bei den Angeklagten den Umſtand berückſichtigt, 
daß fie von un verantwortlichen Hetzern ver⸗ 
führt waren. 


And noch ein weiterer Prozeß. 


Am Freitag beginnt vor der verſtärkten Strafkammer 
des hieſigen e ein dritter Prozeß gegen 
acht Mitglieder des Nationalen Lagers. Es werden ſich zu 
verantworten haben der Bäckermeiſter Staniſtaw Bruk⸗ 
wicki, der Arbeiter Broniſtaw Müller, Jan Szulc, 
Pawel Borucki, Alfons Sieg, Niepomuk Ma ka, Teofil 
Stempniak und Karol Skyperſki. Brukwicki wird 
beſchuldigt, den Broniſtaw Müller überredet zu haben, in 
in der beſchloſſen 
werden ſollte, am Wahltage die Wahllokale zu ſtürmen. 
Die übrigen Angeklagten haben an einem Tumult teil⸗ 
genommen. . 


.. . VV V ET EEE 


die Fenſter des Gebäudes, wobei vier Doppelfenſter⸗ 
ſcheiben zertrümmert wurden. Die Polizei verhaftete 
zwei Täter, zwei litauiſche Juden. Das Kownoer Außen⸗ 
miniſterium hat noch im Laufe des Abends der Geſandtſchaft 
ſein Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen. 


Wechſel auf dem ungariſchen Geſandtenpoſten in Berlin. 


Ungarns Reichsverweſer hat den ungariſchen Geſandten 
in Berlin, Dr. Konſtantin Maſirevich, abberufen und 
den kgl. ungariſchen Feldmarſchalleutnant Sztojay zum 
außerordentlichen Geſandten und Bevollmächtigten Miniſter 
ernannt und ihn in der Eigenſchaft eines Geſandten mit 
der Leitung der Berliner ungariſchen Geſandtſchaft betraut. 


Kommuniſtiſche Hetzſchriften in der Synagoge. 


Das Kriegsgericht in Kowno verurteilte in Litauiſch⸗ 
Krottingen 14 Kommuniſten zu Zuchthausſtrafen von 
einem bis zu 12 Jahren. Die Mehrzahl der Verurteilten 
ſind Juden, ſo auch der zu 12 Jahren Zuchthaus verurteilte 
Hauptangeklagte Perſki, der Sohn des örtlichen Rabbiners; 
er hatte in der Synagoge ein Lager kommuniſtiſcher Hetz⸗ 
ſchriften unterhalten. 


Ein Heideniriedhof wird beſeitigt. 


In der Nähe von Soldan befinden fi, in alle Himmels⸗ 


richtungen zerſtreut, deutſche Kriegergräber aus den 
Oktober⸗ und Novembertagen des Jahres 1914. Dielen 
—. ³˙ en 


Auf einem Gelände nahe der Straße nach Nieberhof find 
größtenteils die Toten des Landw.⸗Inf., Regts. 21 gebettet. 

In einem ſchönen Säulentempel auf der Gemarkung 
des anerkannten Polen Wie cek ruhten 46 Helden des 
vorerwähnten Regiments. Neben den namentlichen Tafeln 
zur linken und rechten Seite befand ſich in der Mitte eine 
ſolche mit dem Spruch „Der König rief zum Kampf 


fürs Vaterland, left hier am Stein, ob er 
bereit uns fand!“ 

Vor ca. 3 Wochen erſchienen an dem erwähnten Tem: 
pel einige Herren, angeblich ſoll ſich darnuter auch einer 


von der Wojewodſchaft befunden haben, und ſchon wenige 
Tage nachdem wurden die Gebeine dieſer Toten auf einen 
in der Nähe befindlichen Friedhof umgebettet. Die Tafel 
mit dem Spruch wurde entfernt; ſie ſoll ſich in der Gas⸗ 
auſtalt von Soldau befinden, 


Der deutſche Vorbeſitzer Borkowſki erklärte, ſeiner⸗ 
zeit für die Ruheſtätte von der Behörde 900 Mark erhalten 
zu haben, mußte ſich aber verpflichten, die Tempelzugänge 
für Paſſanten frei zu halten, ebeuſo das Land der Tempel: 
ftätte nie umzupflügen. Dieſes ſoll auch im Grundbuch feft: 
gehalten ſein. 

Bereits vor einigen Monaten ſoll ein Einzelgrab auf 
einer, nahe dem Tempel gelegenen Stelle umgebettet wor⸗ 
den ſein. Die Polizei erklärte, es ſei dazu die Genehmi⸗ 
gung eingeholt worden. Somit beſteht die Gefahr, daß auch 
die auderen Denkmäler kaſſiert werden? 


ſollen. Generalleiter des ganzen Unternehmens wird der 
vom Reichstagsbrand⸗Prozeß her bekannte bulgariſche Kom⸗ 
muniſt Dimitromw werden, die Leitung des künſtleriſchen 
Teils ruht in den Händen des deutſchen Kommuntiſten 
Piscator. Schon jetzt engagiert man in allen Ländern 
der Welt Rundfunkanſager, ſelbſtverſtändlich ausſchließlich 
unter hervorragenden kommuniſtiſchen Agitatoren. U. a. 
wurden eingeſtellt fünf japanifche, ebenſoviel chineſiſche, 
zwei arabiſche Anſager uſw. 

Die Organiſation, die den Namen „Radfowieſchtſchante 
Kominterna“ tragen wird, hat von der Sowfetregierung 
die Weiſung erhalten, daß für die Länder beſtimmte Dar- 
bietungen, mit denen Sowjetrußland gute Beziehungen 
unterhält, in einer künſtleriſchen Form unter Ausſchlußz 
eines aggreſſiven politiſchen Tones gehalten werden. Als 
die fo privilegierten Länder hat das Außenkommiſſartal 
genannt: England, die Vereinigten Staaten von Nord 
amerika, Frankreich, die Tſchechoſlowakei, Rumänien. 
Schweden, Norwegen und Dänemark. Dagegen ſoll die Or⸗ 
ganiſation gegenüber anderen Ländern freie Hand be⸗ 
halten; gegenüber Deutſchland und Japan fordert die 
Somietregierung ſogar, wie es heißt, einen radtka 
aggreſſiven Ton. Fünfzehn dieſer neuen propagan⸗ 
diſtiſchen Sendeſtationen werden im ganzen europäiſchen 
Rußland untergebracht werden, je nachdem, welches Lan) 
die betreffende Rundfunkſtation bedienen ſoll. Fünf andere 
Stationen werden nach Sibirien verlegt, von wo aus Ne 
Japan, China, Auſtralten ſowie Engliſch⸗ und Holländiſch⸗ 
Indien bedienen ſollen. 

Wie aus dieſem Plan hervorgeht, handelt es ſich hier 
um einen großen Krieg im Ather, der durch die 

ver Komintern der ganzen Welt erklärt wird. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original ⸗ Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
2 wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 19. Dezember. 


Niederſchlagsfrei, ſtellenweiſe aufteiternd. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
wenig verändertes, niederſchlagsfreies, ſtellenweiſe auf⸗ 
heiterndes Wetter an. 


Die Preisſentungsaktion 
5 ſoll vor Weihnachten durchgeführt ſein. 


Wie von halbamtlicher Seite verlautet, ſollen die Ver⸗ 
handlungen mit den Kartellen unbedingt im Laufe dieſer 
Woche zu einem Abſchluß gebracht werden. Der Handels⸗ 
miniſter ſei entſchloſſen, mit Zwangsmaßnahmen vorzu⸗ 
gehen, wenn eine Einigung bis dahin nicht zu erzielen iſt. 
Am kommenden Sonnabend mittags wird Handelsminiſter 
‚ Börecki der Preſſe über die abgeſchloſſene Preisſenkungs⸗ 
aktion Bericht erſtatten und am Abend durch den Rund- 
funk zur geſamten Bevölkerung ſprechen. 


Vier lange Jahre über haben wir 


Unzählige Hausväter und Mütter gibt es, die der 
Weltkrieg damals mitten im Fluß ihres vollſten Lebens 
traf. Die Männer eilten zur Front. Die Lücken, die ſie 
daheim hinterließen, verſuchten Frauen tapfer auszufüllen. 
Die Männer der Front und die Menſchen der Heimat 
trennte nicht nur Zeit und Raum, ſie trennte auch jenes 
unheimliche, dunkle Etwas, das jede Minute, jede Sekunde 
über den Männern der Front ſtand und von deſſen „Jetzt!“ 
dͤte letzte Trennung für alle Ewigkeit abhing. 
um ſo mehr griff man nach den Möglichkeiten der Ver⸗ 
bindung zwiſchen Front und Heimat. Und fie waren doch 
nur gering. Ab und zu ein kurzer Urlaub, dann Pakete 
und Briefe. Und nie hat auch der Schreibungewandteſte ſo⸗ 
viel geſchrieben, wie damals aus dem Felde und kaum 
wohl wurden Briefe mit größerer Sehnſucht, mit ſoviel 
Bangen und Spannung erwartet. Die größte Freude aber 
war das Paket. Denn es liegt ja in einem Paket ſoviel 
mehr von eines lieben Menſchen Hand, als in wenigen 
Zeilen. Selbſt wenn man dieſe Hand gar nicht kannte, war 
es doch, als brächte das Feldpoſtpaket den lieben Gruß eines 
guten Freundes daheim — eines guten Kameraden. 
Ganz abgeſehen davon, daß auch nur eine kleine Be⸗ 
ſriedigung der täglichen Bedürfniſſe, Tage der Notzeiten 
erträglicher macht Das Liebespaket iſt uns aus dem 
Kriege her zum Begriff geworden. Fragt man heute, ob 
das denn keine zu große Mühe mache und ob man auch 
wiſſe, wie zu packen und was hineinzutun, dann find es 
meiſtens die deutſchen Frauen, die die Größe und Schwere 
des Weltkrieges bewußt erlebt und getragen haben, die da 
antworten „Wir haben vier lange Jahre über Liebespakete 
gepackt und ſollen es heute nicht mehr können?!“ 
Kriegszeit, Zeit der Not. Nachkrieaszeit — Sorge 
und Hunger. Die Fronten haben ſich nicht aufgelöſt, 
ſondern ſich verändert. Unſere Feldgrauen find ſchon viele, 
piele Joßre wieder daheim. In ihren Stellungen ſtehen 
—.— Männer, aber auch — — — Frauen und Kinder, 
Wieder müſſen wir die Verbindung von Menſch 
zu Meuſch aufnehmen, damit genen n Fun Kampf 
. ae nicht noch die Verzweiflung des Verlaſſenſeins 
inzuageſellt. 
Wieder packen wir Lie bespakete, wieder wollen 
wir helfen, die Not zeit zu überwinden und zu über⸗ 
ſtehen. 5 
Unſere Liebespakete, unſere Weihnachtspäckchen werden 
auch in dieſem Jahr Freude machen. Freude geben, heißt 
Mut geben. Den Mut zu glauben und zu hoffen, daß die 
augenblickliche Stellung der Arbeitsloſigkeit und der 
Exiſtenzunſicherheit keine reſtlos verlorene iſt. Einmal 
wird die Weihnachtsbotſchaft wieder wahr: 
Friede auf Erden und den Menſchen ein n 


Die Ferien in der Fortbildungsſchule dauern vom 
18. Dezember 1935 bis zum 9. Januar 1936 einſchließlich. 
Die Schüler aus dem Baugewerbe beginnen den Schul⸗ 
unterricht am 7. Januar. Nach den beſtehenden Beſtim⸗ 
mungen muß jeder Arbeitgeber die Lehrlinge bzw. die 
jugendlichen Arbeiter zum Beſuch der Fortbildungsſchule 
anmelden. Die Anmeldungen müſſen ſpäteſtens vom drit⸗ 
2 zum ſechſten Tage nach der Anſtellung vorgenommen 
werden. 


5 Straßenſperrung. Das Staroſtwo teilt mit, daß in der 
Zeit der Arbeiten an der neuen Straßenbahnlinie nach 
Bleichfelde der Abſchnitt des Bleichfelderwegs ((Chodkie⸗ 
wicza) für den Verkehr von der Goetheſtraße (20. ſtyeznia) 
bis zur Schillerſtraße (Paderewſkiego) geſperrt wird. 


§ Sturz von der Treppe. Am Mittwoch früh ereignete 
ſich in den hieſigen Eiſenbahnwerkſtätten ein ſchwerer 
Unfall. Der 38jährige kaver Ziembinſki, König⸗ 
ſtraße [(Kosciuſzki) 18, ſtürzte die Treppe zum Magazin 
herunter und erlitt derartige Verletzungen, daß er mit Hilfe 
des Rettungswagens in das Städtiſche Krankenhaus ge⸗ 
ſchafft werden mußte. 


Wieder zwei Schaufenster zertrümmert. Heute nacht 
sertrümmerten unbekannte Täter das Schaufenſter der 
„Mleczarnia Bydgoſka“, Danzigerſtraße 90 und ſtahlen fünf 
gemäſtete Gänſe. — Ein weiterer Schaufenſterdiebſtahl 
wurde in dem Kolonialwarengeſchäft von Emil Mila⸗ 
nowſki, Schleinitzſtraße (Chrobrego) 1, verübt. Hier ent⸗ 
wendeten die Einbrecher 16 Kilogramm Seife. 


s Ein Fahrrad geſtohlen wurde am Mittwoch dem 
Bückermeiſter Hellmut Lemke, Bahnhofſtraße 43. Ge⸗ 
nannter hatte das Rad auf dem Hofe des Hauſes Brencken⸗ 
hoffſtraße (Boctanowo) 18 untergebracht und glaubte es dort 
vor Dieben ſicher. Als er nach einiger Zeit wiederkam, war 
das Rad verſchwunden. 


8. Die Feuerwehr wurde am Mittwoch, 14 Uhr, nach 
dem Mackenſenplatz gerufen. Der Grund zu der Alarmie⸗ 
rung war außergewöhnliche Rauchentwicklung, die ein Feuer 
vermuten ließ, die aber auf Verſtopfung eines Schornſteins 
zurückzuführen war. ö g 

Ein Verkehrsunfall ereignete ſich an der Ecke der fr. 
Kaiſerſtraße (Bernadynſka) und Hann von Weyhern⸗Platz 
(Pl. Koscieleckich). Dort wurde ein Mann von einem 
Autobus angefahren und zu Boden geriſſen. Er erlitt eine 

ulterverrenkung. } 5 


§ Raffinierte Einbrecher müſſen es geweſen ſein, die den 
geſtern gemeldeten großen Einbruch im Hauſe Karlſtraße 
(Warſzawſka) 29 verübt haben. Sie öffneten mit Hilfe von 
Bleiplättchen das Patentſchloß der Wohnungstür, ohne dieſes 
zu beſchädigen. Der Einbruch erfolgte nicht nachts, ſondern 
am Montag vormittag zwiſchen ½11—/¼12 Uhr. K. hatte 
ſich mit ſeiner Frau zwecks Beſorgungen in die Stadt be⸗ 
geben. Als er nach etwa einer Stunde zurückkehrte, fand 
er die ganze Wohnung durchwühlt vor. 


§ Ein „nettes“ Dienſtmädchen ſtellte am Dienstag die 
Frau Wladyſtawa Stelter, Viktoriaſtr. (Kröl. Jadwiga) 10 
ein. Kaum hatte die engagierte Kraft ſich in der Wohnung 
eingefunden, als eine Sparbüchſe der Kinder mit 40 Zloty 
Inhalt verſchwunden war. Kurze Zeit darauf war auch 
das Mädchen, deſſen Perſonalien noch nicht einmal genau 
bekannt waren, verſchwunden. 

§ Was alles geſtohlen wird! Dem Tiſchlermeiſter 
Kedziewicz, Poſenerſtraße 29 wurde aus ſeiner Werkſtatt 
in der Hippelſtraße ein Schrank geſtohlen. — Der Frau 
Halina Kantorſka, Waldſtraße (Lesna) 25 entwendeten Diebe 
Garderobe im Werte von 80 Zloty. — Aus dem Keller 
der Frau Tomaſzewſka, Gammſtraße 5, ſtahlen Einbrecher 
zwei Zentner Ob ſt. — Der Frau Marja Ramza, Rin⸗ 
kauerſtraße [Pomorſka) 22 wurden 20 Zentner Kohle ge: 
ſtrhlen. — Den Diebſtahl ihrer Damen handtaſche 
meldete die Frau Marja Matuſzak, Schillerſtraße (Pade⸗ 
rewſkiego) 11. In der Handtaſche befanden ſich zwei goldene 
Ringe und 2,25 Zloty. In dieſem Falle konnte der Dieb in 
der Perſon des Dienſtmädchens Marta Trojanowſka ver- 
haftet werden. — Frau Pelagja Kuczma, Beelitzerſtraße 6, 
meldete, daß ihr aus dem Schuppen Wäſche, die zum 
Trocknen aufgehängt war, geſtohlen worden tft. — Aus dem 
Korridor ſeiner Wohnung wurde dem Kaufmann Adam 
Plawſki, Rinkauerſtraße (Pomorſka) 70, ein Mantel ent⸗ 
wendet; das gleiche Schickſal erlitt Czeſſfaw Szypara, 
Rinkauerſtraße (Pomorſka) 14. 


Mit Nationen ift es wie mit Individuen. Können 
fie das Rätſel des Schickſals löſen? \ 
Und dies ift eigentlich das Geheimnis aller unglück- 
lichen Menſchen und unglücklichen Nationen. Sie ha- 
ben das rechte, innere Wahre vergeffen und fidy dem 
äußeren Scheinwahren ergeben. Sie beantworten 
die Frage der Sphinx falſch. Torichte Wenſchen kön- 
nen ſie nicht richtig beantworten! Törihte Menfchen 
halten vorübergehenden Schein kälſchlich für ewi⸗ 
ge Tatfache und verirren ſich immer mehr und mehr. 
Törichte Wenichen glauben, daß, weil die Strafe 
für eine böfe Tat nicht ſogleich erfolgt, es hienſeden 
keine Gerechtigkeit oder höchſtens eine zufällige 
gebe. Die Strafe für eine böfe Tat verzögert ſich 
oft um ein paar Tage oder auch um ein paar Jahr 
hunderte, aber fie ift fo ſicher als das Leben, fo 
ſicher als der Todi In dem Mittelpunkte des Welt- 
wirbelwindes wohnt und fpricht ein Gott noch fo 
wahrhaft, wie in den älteften Zeiten. Die große 
Seele der Welt ift gerecht! 


Thomas Carlyle 


v MArgenau (Gniewkowo), 18. Dezember. Dem Land: 
wirt Liedtke in Dablin wurden von unbekannten Dieben 
zirka 30 Stück Hühner geſtohlen. — Dem Landwirt Eduard 
Frey von hier wurden 2—3 Zentner Häckſel aus der Feld⸗ 
ſcheune geſtohlen. 

Auf der Treibjagd in der ſtaatlichen Forſt Wygoda 


wurden 3 Füchſe und 32 Haſen erlegt. — Auf der Treibjagd 


der Gemarkung Kijewo wurden 102 Haſen zur Strecke ge⸗ 
bracht. — Bei der auf der Gutsjagd Wielowies abgehaltenen 
Treibjagd wurden von ſechs Schützen 33 Haſen zur Strecke 
gebracht. 

Crone (Koronowo), 18. Dezember. Am Abend des 
28 d. M. ſprang eine Witwe von hier in einem Anfall von 
Geiſtesgeſtörtheit in die Brahe. Ein ſich zufällig dort 7a. 
haltendes wäſcheſpülendes Fräulein Wolſki konnte die 
Lebensmüde noch erfaſſen und mit Hilfe eines Mannes 


retten. „ 
R Filehne (Wielen), 18. Dezember. Der heutige 
Weihnachtsmarkt war mit Vieh und Pferden nur 


mittelmäßig beſchickt. Der Handel verlief nur ſchleppend. 
Pſerde brachten 50—100 Zloty, beſſere 200—250 Zloty. Für 
gute friſchmelkende Kühe wurden bis 250 Zloty gezahlt, 
während ältere Tiere ſchon mit 70—100 Zloty umgeſetzt 
wurden. Auf dem Krammarkt haben die Händler ein recht 
gutes Geſchäft gemacht. 

ss Gneſen, 18. Dezember. Im Pfarrbureau der Hl. 
Dreifaltigkeitskirche erſchien eine Frau, die angab, daß 
ihre Schwiegermutter Marja Dopieralita in der 
Feldſtraße geſtorben ſei, und gleichzeitig um Aushändigung 
des Sterbegeldes bat, damit das Begräbnis ſtattfinden 
kann. Nichts Böſes ahnend, ließ ihr der Dekan Zabloyki 
200 Zloty auszahlen, worauf ſich dieſelbe entfernte. Bald 
darauf mußte feſtgeſtellt werden, daß die D. am Leben iſt 
und der Geiſtliche einer raffinierten Betrügern 
zum Opfer gefallen war. 

2 Inowrockaw, 18. Dezember. Im Verlaufe eines 
Eheſtreites ergriff der Einwohner Skrobaczewfki 
ſeine Frau an den Haaren und ſchleifte ſie über die Straße. 
Der häßlichen Szene machte die Polizei ein Ende. Kurze 
Zeit darauf unternahm S. einen Selbſtmordverſuch. 

Aus einer Gruppe ſpielender Kinder entfernte ſich der 
7jährige Jozef Kotlaref und betrat die noch ſehr ſchwache 
Eisdecke des Liſewoer Sees. Kaum war der Knabe einige 
Schritte vom Ufer entfernt, als er einbrach und in dem 
kalten Element verſank. Der Schmied J. Wilke, der dieſen 
Vorfall beobachtete, ſprang ins Waſſer und es gelang ihm, 
den Knaben, der bereits ohne Bewußtſein war, zu retten. 
Er liegt jedoch ſchwer krank danieder und ſein Geſundheits⸗ 
zuſtand gibt zu Befürchtungen Anlaß. 

In der letzten Nacht öffneten Diebe mit Hilfe von 
Nachſchlüſſeln die Tür zum Schuhwarengeſchäft der Frau 
Marcintaf in der Kaſztelanſka⸗Straße und ſtahlen 
N Paar Schuhe. a 

ss Mogilno, 19. Dezember. Der Ruhheimer Forſt bei 
Pakoſch leidet gegenwärtig infolge der immer mehr um ſich 
greifenden Arbeitsloſigkeit und Not ſehr unter der Dieb⸗ 
ſtahlsplage. Es werden nicht nur Bäume bis zu 
80 Zentimeter Durchmeſſer, ſondern auch junge 


von den Dieben abgeſägt und geſtohlen, wodurch ein un⸗ 
geheurer Schaden verurſacht wird. Die Forſt⸗ und Polizei⸗ 
behörden ſtehen dem Treiben faſt machtlos gegenüber. Zu 
den Walddieben gehörte auch der 30 Jahre alte Arbeiter 
Tomaſz Rutkowſki aus Königstreu. Am Dienstag be⸗ 
gab er ſich, mit Säge und Beil bewaffnet, in den Wald und 
kletterte auf eine Fichte, von der er aus beträchtlicher Höhe 
herabſtürzte, ſo daß er auf der Stelle tot war. 
Die Leiche des auf ſo tragiſche Weiſe ums Leben gekom⸗ 
menen Mannes fand der Förſter Medyceki aus Ruhheim. 
der die Polizeibehörde davon benachrichtigte. Frau und 
ein Kind trauern um den Toten. 


i Nakel (Naklo), 16. Dezember. Die Ortsgruppe Nakel 
der Deutſchen Vereinigung veranſtaltete zugunſten der 
Deutſchen Nothilfe einen bunten Abend, der zahl⸗ 
reich beſucht war. Der Vorſitzende begrüßte die Gäſte, 
worauf Geſänge und Sprechchöre der Nakler und Erlauer 
Ortsgruppe abwechſelten. Darauf hielt Superintendent 
Fengler eine kurze Anſprache. Rezitationen ernſten 
und heiteren Inhalts von Willi Damaſchke⸗Bromberg, 
trugen ſehr zum Gelingen des Abends bei. Zum Abſchluß 
fand noch eine Verloſung, der zu dieſem Zwecke von den 
Mitgliedern geſtifteten Geſchenke, ſtatt. Der Reinertrag des 
ganzen Abends kam der Deutſchen Nothilfe zu Gute. 

Bei dem Beſitzer Adolf Bertram in Erlau ſtahlen 
unbekannte Diebe aus dem Geflügelſtall eine große An⸗ 
zahl Gänſe und Enten von ſehr beträchtlichem Wert. Von 
den Dieben fehlt bisher jede Spur. 

Feuer brach kürzlich im Hauſe des Grenz⸗ 
beamten Schmidt in der ul. Hallera aus. Die herbeigerufene 
Feuerwehr konnte den Brand noch rechtzeitig löſchen, To 
daß ein größerer Schaden verhindert wurde. 

I Poſen, 18. Dezember. Endlich ſcheint es gelungen zu 
ſein, den Führer der Erpreſſerbande ſeſtzunehmen, 
die im Oktober d. J. unter dem Namen „Sztylet“ auftrat 
und verſchiedene beſſer ſituierte Einwohner Poſens zur 
Niederlegung größerer Summen, an beſtimmten Stellen 
unter Androhung des Todes aufforderte. In einem ſolchen 
Drohbrief an den Dr. Wilamowſki wurden u.a. 2500 Zloty 
gefordert. Der vermutliche Schreiber dieſes Briefes und 
wahrſcheinlich auch das Haupt der Bande iſt jetzt von der 
Polizei ermittelt und feſtgenommen worden. Sein Name 
wird im Intereſſe der weiteren Fortführung der Er⸗ 
mittlungen einſtweilen geheim gehalten. 

Eine dramatiſche Szene ſpielte ſich am Dienstag 
im Appellationsgericht nach Verkündung eines E 
ſcheldungsurteils ab, in dem die Ehefrau Wypychowa für die 
Schuldige erklärt wurde. Sie zog plötzlich unter ihrem 
Mantel eine Krauthacke hervor und ſchlug auf den 
Rechtsanwalt ihres Mannes ſo lange ein, bis 
zwei Gerichtsſachverſtändige der Szene ein Ende machten. 
Die Frau wurde in Haft genommen. 

Am Przepadek wurde geſtern am Bahndamm der 
21 jährige Franeiſzek Kielbaſa beſinnungslos 
aufgefunden, nachdem er einen Vergiftungsverfud mit 
Lyſol aus Verzweiflung über ſeine wirtſchaftliche Notlage 
gemacht hatte. 
Stadtkrankenhaus geſchafft. 

ss Schubin, 18. Dezember. In Zaleſie brach während 
der Richtarbeiten bei einer neuen Scheune infolge unvor⸗ 
ſichtiger Löſung einer Klammer der Balkenbau zuſammen. 
Dabei ſtürzte aus einer Höhe von fünf Metern der Zimmer⸗ 
mann Leon Koniecz unn aus Lajfi herab. Er erlitt durch 
die zuſammenſtürzenden Bauhölzer Bein-, Naſenbeinbruch, 
ſowie einen Schädelbruch. a Dr an IE ER 

2 Zuin, 18, Dezember. Ein großes Schadenfeuer 
vernichtete die mit Getreide gefüllte Scheune des Beſitzers 
Anton Nidka aus Recz. Mitverbrannt ſind mehrere Ma⸗ 
ſchinen und 30 000 Stück Torf. 
ſchnell an der Brandſtelle war, konnte nur ſehr wenig ge⸗ 


rettet werden. Es wird ein Racheakt vermutet. Der 
Schaden wird durch Verſicherung gedeckt. 
Spitzbuben erbrachen die Scheune des Landwirts 


Heinrich Schmidt aus Bielawy und ſtahlen eine Fuhre 
Roggen. Ein Polizeihund führte auf die Spur der Täter. 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


Ein Wert Cavallints in Czenſtochau? 


Wie aus Rom berichtet wird, hat der „Oſſervatore 
Romano“ in einer Abhandlung behauptet, daß das bisher 
als byzantiniſchen Urſprungs geltende Bild der wunder⸗ 
tätigen Muttergottes im Kloſter von Czenſtochau, zu dem 
alljährlich Hunderttauſende von Polen pilgern, ein Werk 
des italieniſchen Malers Pietro Cavallini ſein ſoll. Das 
Bild wurde dem Kloſter im Jahre 1382 von Herzog Wla- 
dyſtaw von Oppeln geſchenkt. Der Stifter des Bildes weilte 
oft in Italien und ſoll das Bild von dort nach Oppeln und 
dann nach Czenſtochau gebracht haben. In den polniſchen 
Künſtlerkreiſen haben dieſe Mitteilungen großes Intereſſe 
erregt. ; 


Kleine Rundſchau. 


Poſtamt unter Waſſer. 


Die Stätten des amerikaniſchen Luxus wiſſen nicht 
mehr, was ſie alles aufſtellen ſollen, um den exzentriſchen 


Marotten und dem ewigen Senſationsbedürfnis ihrer ſno⸗ 


biſtiſchen Gäſte gerecht zu werden. So hat jetzt das ame⸗ 
rikaniſche Luxusbad Palm Beach für ſeine Gäſte 
als neueſte Attraktion ein Poſtamt unter Waſſer 
geſchaffen. In einer großen Taucherglocke ſitzt eine 
Poſtbeamtin, die unter Waſſer Briefe annimmt und mit 
einem beſonderen Stempel verſieht. In das Poſtamt kaun 
man nur mit Hilfe eines geliehenen Taucheranzuges ge⸗ 
langen. Das Porto für einen unter Waſſer abgeſtempelten 
Brief beträgt 50 Dollar. 
* 


Rieſeugoldklumpen in den Goldgruben 
des Uralgebietes gefunden. 


Die Telegraphen⸗Agentur der Sowjetunion teilt mit, No 


daß in den Goldgruben im Uralgebiet ein Goldklumpen 


im Gewicht von 18 Kg. 797 Gramm aufgefunden worden iſt. 
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Die heutige Nummer umſaßt 10 Seiten 


einſchließlich interhaltungsbeilage „Der Hausfreund“ 


Er wurde in hoffnungsloſem Zuſtande ins f 


Trotzdem die Feuerwehr 
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enffernt und zwar nach dem besten Verfahren, das durch 
neue Patente geschützt ist. (Patent-Rolle Nr. 125 
Bund Nr. 135). Kaffee Hag ist deshalb nicht nur 
eine Wohltat für Menschen mit empfindlichen 
Organismus, sondern auch ein unvergleichlicher 
a Genuß für den verwöhntesten Feinschmecker. 
ehr zu Recht nannte ein Arzi Kaffee Hag 
darum auch einen Segen für die Menschheit. 


Kaffee Hag schont Herz und Nerven! 


40852 Ärzte im la- und Ausland haben schriftlich | 
bestätigt; daß der garantiert coffeinfreie Kaffee Hag 5 
in allen Fällen eine Wohltat ist, in denen Schlaf- 
losigkeit, Herzklopfen und andere nervöse Erschei- 4 
nungen dazu zwingen, die Reizwirkungen des 
Cofleins auszuschalten. Hag ist echter, reiner AU 
Plantagenkaffee von hochstehender Qualität, fach- 
männisch aus den allerfeinsten Kalfeesorten & 
zusammengestellt. Nur das Coffein, der uner- 
wünschte Reizstoff, ist aus diesen Kafteebohnen 8 
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Als praktisches Weihnachtsgeschenk e ar 


bekannten mäßigen Preisen in spezieller Weihnachtspackung 


Es hat dem Herrn über Leben und Tod gefallen, 
aus der Zeitlichteit in die Ewigkeit abzurufen unſern 
langjährigen Mitarbeiter, den 

PE. 


Kirchenälteſten und Kirchenkaſſenrendanten e e i nachstehende Fleisch- und Wurstwaren: Em 

0 J } 2 Originalpackung A enthält: Originalpackung Benthält: Originalpackung C enthält: 
- Ohne Anzahlun ! E 1 Taewurst ca. 300g 1 Salami ca. 450 g 1 Dose Eisbein / kr 
8 I kalt 2 3005 1 Zervelatwurst . 4508 1 „ Kamm ½ kg 

vu . e e DE EEE ee 

ir : ettwurs 5 8 chss n * en pP. zu 758 

ee eee e Echo 121 Z. 10 Raten pro 3 E 1 Räucherbauch . 500 = 1 „ Leberpastete 2508 

! Prels 21 4.00 Preis zit 6.00 Preis zt 6.50 


Der Verſtorbene hat für unſere Gemeinde und Kirche 
immer gern und tatkräftig gearbeitet und ein treues 
Vorbild geboten in dem Beſtreben: „Ich aber und mein 
Haus wollen dem Herrn dienen.“ 


Die Kirchlichen Körperſchaften 


der Kirchengemeinde Prinzenthal. 


Echo 131 Z. 10 Raten pro 21 24.— 216.— : 
Echo 121 S. 10 Raten pro 21 19.50 175,50 

E Echo 131 B. 10 Raten pro 21 16.— 144.— 2 
E Bei Barzahlung nehme 50 Zioty-Oblig, : 
der 6°/, Nationalanleihe in Zahlung. 


Apparate zu haben nur in der Firma 5 


B. Jaezkowski 
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Düerrebilor . e n eden k eb. Hauslehrerin . An⸗ und Verkäufe 
Angebote mit Gehalts⸗ sprech. Hilfsförſterſtelle 


Handels ⸗Bücher unter von Ul. nach Deutihland „Ang. unt. f 
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euch von ſofort 85 92 Morgen. 3 km von Chelmia, pow. Torun, 


eunden und Bekannten, insbeſondere al. N 4 4 
Herrn Superintendenten Aßmann für Grubgiads, Dorodowalß, übern. Spediteur Wodtke. Gdahite 76, Tel 3015. 1. 1. bezw. 1. 4. 1 

nen N 5 ul. 1. F 1. 4. beſter Rüben- und Weizenboden. mit über ⸗ 
2 2 kum 5 
Franföſ. u. polniſch NA eee Stellung als kompl. lebendem und toten Inventar, nur 


die troſtreichen Worte 
Unterricht erteilt Brennerelverwalter gegen Barzahlung ſofort zu verkaufen. Ber- 
Schaufenſter⸗Reklame 


1 innigſten an. zan_Koltgtaja 3, m. & Eau gröt. Out Bin gerne — 

8 'IDechts- fn 6m, Selgnan. p.Gheiman. 
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ſie wird von Hunderten 


Bromberg, den 19. Dezember 1935. ar) 
- with Anlagen und Flocker⸗ Hits: Gebrauchter, großer 
angelegenheiten 
geſehen, die vorüber kommen 


einschließlich Portokosten. 


Bacon-Export Gniezno 8. A. w Bydgoszczy 


Verkaufsgeschäft Gdanska 10. 
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| Bommerellen. 


19. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


Ein blutiges Geſang⸗Vereins⸗Feſt 

bildete den Gegenſtand einer Verhandlung vor dem Grau⸗ 
denzer Bezirksgericht. Das Feſt fand am 15. September 
d. J. in Sugajno, Kreis Strasburg, im dortigen Schullokale 
ſtatt. Einige Teilnehmer begannen die Ruhe zu ſtören, was 
dem Lehrer Faciſlan veranlaßte, die Störenfriede zur Ruhe 
aufzufordern. Als das nichts half, mußten Feuerwehrleute 
die Veranſtaltung auflöſen. Während nun die Teilnehmer 
das Lokal verließen, ſtellten ſich einige junge Leute aus 
Sugainko, Kreis Löbau, im Korridor auf, und zwar in der 
Abſicht, weiter Händel zu ſuchen. Sie griffen den an ihnen 
vorbeikommenden Albin Kulkowſki an und ſchlugen 
ihn, ebenſo danach Klemens Kaminſki. Einer der Radau⸗ 
macher, Antoni Bieniaſzewſki, zog einen Browning 
und ſchoß auf Kaminſti, der am Kopfe getroffen wurde. 
Kaminifi lief in die Wohnung des Lehrers, wo dem Ver⸗ 
letzten die erſte Hilfe zuteil wurde; danach ſchaffte man ihn 
in ein Krankenhaus. Um weiteren Ausſchreitungen vor⸗ 
zubeugen, drängten die Feuerwehrleute die Ruheſtörer aus 
dem Korridor hinaus. Draußen bewaffneten die ſkandal⸗ 
luſtigen jungen Leute ſich mit Zaunpfählen, Knüppeln uſw., 
ſtürzten ſich von neuem auf die Feuerwehrmänner und fingen 
fie zu mißhandeln an. Am heftigſten geſchlagen wurde der 
bei dem Landwirt Wiereinſki in Sugajno beſchäftigte Ar⸗ 
beiter Alfons Stankowſfki, der ſolche ſchweren Verletzungen 
erlitt, daß er einige Stunden ſpäter ſtarb. Als 
an der Tat beteiligt wurden ſieben junge Leute feſtgeſtellt 
und arretiert. Die Verhandlung ergab ihre Schuld, ſo daß 
verurteilt wurden: Antoni Bieniaſzewſki zu 2½ 
Jahren, Franeiſzek Marchlewſki und die Gebrüder 
Franeiſzet und Kazimierz Kuc zu je zwei Jahren, ferner 
Felix Beder, Mieczuſtlaw Byner und Broniſlaw 
Uniatowſki zu je einem Jahr Gefängnis. Den drei 
Letztgenannten billigte das Gericht eine fünfjährige Be⸗ 
währungsfriſt zu. \ * 


x Auslegung des Verzeichniſſes der Militärpflichtigen 
des Jahrgangs 1915. Die Stadtverwaltung macht bekannt, 
daß das Regiſter der im Jahre 1915 in Graudenz geborenen 
Militärpflichtigen in der Zeit vom 2. bis zum 15. Januar 
1936 während der Dienſtſtunden von 10 bis 13 Uhr zur Ein⸗ 
ſicht ausgelegt werden wird. Jeder im Verzeichnis Über⸗ 
gangene oder nicht richtig Eingetragene kann in der Aus⸗ 
legungszeit Ergänzung oder Berichtigung der irrtümlichen 
Eintragung verlangen. . 

„ Submiſſion. Am 23. Dezember d. J., morgens 
s Uhr, erfolgt in der Quartiermeiſterei des 64. Infanterie⸗ 
Regiments die Vergebung der Fleiſch⸗ und Specklieferung 
für die Abteilungen der Garniſon Graudenz für die Zeit 
bm 1. Januar bis zum 31. März 1936. Offerten mit der 
vorgeſchriebenen Kaution ſind bis zum Vergebungstage, 

morgens 8 Uhr, der Quartiermeiſterei des 64. Infanterie- 
Regiments einzureichen. ? * 

x Infolge Anfahrens durch ein Perſonenauto wurde 
in der Schützenſtraße (Marſzakka Focha) dem dort rad⸗ 
fahrenden Bürger Bernard Rafalſki ſein Rad jo erheblich 
beſchädigt, daß ein Schaden von 90 Zloty entſtanden iſt. Zum 
Glück erlitt der Fahrer ſelbſt keine Verletzungen. * 

werden 


Inmenhüte ſaub. u. 


bill. umgepreßt, ſowie 
fämtlihe Pelzſachen 
umgearbeitet. 

J. Mania, 
Plac 23 ſtycznia Nr. 24 
vis-A-vis Kino „Gryf.“ 
S nen u 


Prima mu 
wendet man logal-lableite Kohlen 
an. Togal stillt die Schmer- Melſchleſ, hohlen 


zen u.bringt Erleichterung, 
ZT ERMASSIGTER PREIS ZE 1.50 


Graudenz. 


1 I, De 
atephonmit Platt. . 8 

1A uppenwagen, sse 3 Etagen 

1 Kinderſchaulel. Speicherräume 
billig zu verkaufen. neu ausgebaut, zur Ga⸗ 
Plac Stycznie 9, M. I. rage und Lagerräume 
Neu renovierte 8865 geeignet, Speicherſtr. 40 


' g von ſoſort zu vermiet. 
3 Zimmer⸗Wohng. Herbergsverein. Me d. 
2 Tr ſofort zu vermiet. b. Helgenhauer, Dwor⸗ 
Herbergsverein. Meld. cowa 31. 


8864 
daſe bſt Hall era 1. ee eee 


Neue Bücher 
jür Jäger und Förster! 


. vom Sehwerin, Berge der 4 
erheüug g 54.00. 2UVED.R e 4 
v. Kobylinski, Bunte Strecke. . 11,90]10 Ahe Gottesdienft*, 
Heck, Der deutsche Edelhirsch . 21.452. Feiertag nachm. 2 / Uhr 
Schmook, Im grünen Revier „ 9.90 Weihnachtsfeier d. Juden 
Berger, Das lustige Jägerbuch „ 13.60 Rehwalde. 2 Heiertag 
Escherich, Deren 5 * = porn. 0 Uhr Gottesdſt. * 
Escherich, Der alte Jäger . „ 12.75] Schwetz. Vorm. 10 Uhr 
areysdagd-Abreiß-Kalender „ 8.30 Geenen, Heil. Abend 
e Postversand kommt das Paket-] nachm. 5 Uhr Chriſtnacht⸗ 
Porto hinzu. 8850 leier, 1. Feiectag vorm. 


Meinen diesjährigen Weihnachtskatalog 10 Uhr Gottesdienft, 2. 


3t., frei Haus 2.30 It, 
Carl Schulz i Sta,, 

ulica Pierackiego Nr. 1. 

Telefon 1970. 


Kirchl. Nachrichten. 


Sonntag, d. 22. Dez. 1935. 
(4. Advent 


* bedeutet anſchlietzende 
Abendmahlsſeier. 


Evangl. Gemeinde 
Graudenz. Vorm. 10 Uhr 
Pf. Gürtler, 11¼ Uhr 
Kindergottesdſt., Montag 
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10 Uhr Pfr. Dieball, 3 Uhr 
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dienſt* Pf. Gürtler. 
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Gottesdienſt, ½12 Uhr 
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Anend nachm, 5UhrcChriſt⸗ 
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Dulzig. 2. Feiertag 
* * 
Arnold Kriedte, abends 6 Uhr Chriſtfeier, 


dorm. 10 Uhr Gottesdienn. 
3rudzigdz, Mickiewieza 10. Tel. 2085. | 1. Feiertag Weihnachtsfeier 
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Bücher-Almanach 1935/36 
Tuchel. Vorm. 1: Uhr 
Vorm. 10 Uhr 


e e jottesdienſt. 
bitte ich kostenlos zu verlangen. 
Le egottesdſt., Heil. Abend 
Iwitz. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Freitag den 20. Dezember 1935. 


Die Viehdiebſtähle auf dem Lande ſind für die dor⸗ 
tige Bevölkerung eine ungemein große Plage, die die Be⸗ 
ſitzer in ſtete Unruhe und Sorge verſetzt. Fortwährend 
werden in dieſer Beziehung die bitterſten Klagen laut. So 
wurden dem Landwirt Heß in Skarſzewo, Kreis Graudenz, 
ſeine Gänſe und Enten aus dem Geflügelſtall geſtohlen. 
Beim Beſitzer Klawonn in Treul, Kreis Schwetz, ſtahlen 
Einbrecher in der Nacht zum Montag dieſer Woche zwer 
fette Schweine; die Tiere wurden gleich an Ort und Stelle 
abgeſchlachtet. Das gleiche geſchah in einer der letzten 
Nächte bei einem Landwirt im Kreiſe Culm mit einer 
tragenden Sau, eine beſonders verabſcheuungswerte Roh⸗ 
heit. * 

x Steter Unfriede herrſcht ſchon ſeit langem zwiſchen 
zwei Bewohnern des Dorfes Wonſin (Wadzyn), Kreis 
Strasburg: Feliks Goldecki und Adolf Ciborowſti. 
Als beide am 6. Oktober in der Reſtauration von Iwan 
fowiti bei einem dort ſtattgefundenen Vergnügen zuſam⸗ 
mentrafen, kam es wieder einmal zu einem heftigen Zank, 
in deſſen Verlauf Ciborowſki dem Goldecki mehrere Mefler- 
ſtiche in den Rücken verſetzte. Blutüberſtrömt ſtürzte der 
Verletzte zu Boden und mußte nach dem Krankenhauſe in 
Strasburg überführt werden, wo er längere Zeit in Be⸗ 
handlung war. Der Täter hatte ſich jetzt vor dem Grau— 
denzer Bezirksgericht zu verantworten. Er erhielt wegen 
ſchwerer Körperverletzung zehn Monate Gefängnis. Zwer 
wegen Beteiligung an der Schlägerei Mitangeklagte namens 
Kamiüſki und Matyſiak wurden zu ſechs Monaten 


Gefängnis verurteilt. Allen drei Verurteilten erkannte 
das Gericht eine dreijährige Bewährungsfriſt zu. * 
— —— 


Thorn (Zorun) 


+ Der Waſſerſtand der Weichſel betrug Mittwoch früh 
0,83 Meter über Normal. Das Eistreiben hält in unver⸗ 
minderter Stärke auf der ganzen Strombreite an. Schiffs⸗ 
verkehr war nicht zu verzeichnen. BR 

+ Apotheken⸗Nachtdieuſt von Donnerstag, 19. Dezem⸗ 
ber, abends 7 Uhr, bis Donnerstag, 26. Dezember (2. Weih⸗ 
nachtsfeiertag), morgens 9 Uhr einſchließlich, ſowie Tages⸗ 
dienſt am Sonntag, 22. Dezember, und am 1. Weihnachts⸗ 
feiertag hat die „Rats⸗Apotheke“ (Apteka Radzieckah, 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) 27, Fernſprecher 1250. ER 

N Poſtdienſt am Goldenen Sonntag. Am Sonntag vor 
Weihnachten, 22. Dezember, werden ſämtliche hieſigen Poſt⸗ 
ämter ſowie die Aufgabeagentur Nr. 1 Bromberger Vor⸗ 
ſtadt und die Aufgabeagentur Nr. 2 Jakobsvorſtadt von 
9—12 und von 16—18 ihre Schalter geöffnet halten. In 
dieſer Zeit können ſämtliche poſtaliſchen Angelegenheiten 
wie an den Werktagen erledigt werden. e 

Poſtverkehr im November. Beim Thorner Haupt⸗ 
poſtamt wurden in November aufgegeben: 1078 265 gewöhn⸗ 
liche“ Briefſendungen, 21136 eingeſchriebene Briefe, 529 
Wertbriefe, 7200 gewöhnliche Pakete, 122 Pakete mit Wert⸗ 
angabe, 1893 Nachnahmeſendungen, 1066 Poſtaufträge, 11708 
Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen in Höhe von 
997 430 Zloty, 17681 Anweiſungen für die Poſtſpartaſſe in 
Höhe von 3361 633 Zloty, 465 796 Zeitungen, 17 775 Zeit⸗ 
ſchriften, 3463 Gelegenheitsſchriften und 2006 Telegramme. 
Im gleichen Zeitraum gingen in Thorn ein: 834 060 ge⸗ 
wöhnliche Briefſendungen, 20075 eingeſchriebene Briefe, 
1002 Wertbriefe, 8638 gewöhnliche Paketſendungen, 937 
Pakete mit Wertangabe, 2513 Nachnahmeſendungen, 1696 


Poſtaufträge, 13267 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen 
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TE 2 
M ee LEE Haſelnüſſe Datteln 
1 ain 
= rdnüſſe orinthen 
e Schalmandeln Sultaninen 
carl Mallon Nußterne Roſinen 
Starom. Rynek 25 Apfeljinen Mandeln 
Gegr. 1839 rel 7885 Schokoladen Pfeffertuchen 


Kaffee, Tee, Kakao. 


Verſand ſranko! 8823 


Richard Templi 


ul. Szeroka 32 Torun Tel. 1536. 


Sauberes, zuverläſſig. 


Hausmädchen 


mit Kochkenntniſſen u. 
Zeugniſſen zum 1. od. 
15. Januar gei. Torun, 
Szeroka 34. 11. Etg. s7c0 


Kirchl. Nachrichten. 


r.⸗Böſendorf. Berm.] Gramtſchen. Ol. Abend 
10 Uh e. nachm. 4 Uhr Weihnachts 
11% Uhr Kindergottesdſt. feier, 1. Feiertag nachm. 
Heil. Abend nachm. 5 Uhr ? Uhr Gottesdienſt mit 
Chriſtnachtfeier, 1. Feier⸗ Kindergottesdienſt. 
tag Hauptgottesdienſt⸗, Goſtkau. 1. Feiertag 
2. Feiertag vorm. 10 Uhr] vorm. 9 Ahr Gottesdienit*. 
Goitesdienjt* in Penſau,] Rogau. 1. Feiertag 
nachm. 4 Uhr Weihrachts vorm. 11 Uhr Gottesdienit‘. 
eier des Kindergottesdſt.] Podgorz. Vorm. / 10 Uhr 
Neubruch. Heil. Abend Kindergottesdienſt, nachm. 
nachm. 4½ Uhr Chriſt⸗⸗ Uhr Gottesdienſt. Heilig. 
nachtfeier, 2. Feiertag vorm. | Abend abends ’/,7 Uhr 
10 Uhr Leſegottesdienſt. C riſifeier, . Feiertag 
Grabowitz. Vorm. Uhr vorm. 10 uhr Gottesdienſt, 
Gottesbienſt mit anſchl. (Pfr. Ur. Heuer) Freitag 
Kindergot esdienſt, nachm. / 4Uyr Kinderfeier. 
2. Feiertag vorm. 11 Uhr Neſſau. 1. Feiertag 
Gottesdienſtx. nachm. 3 Uhr Gottesdienſt. 
Dftromento, Heil. Abend Nudat. Vorm. 10 Uhr 
nachm. 3 Uhr Gottesdſt.,!Gottesdienſt“, 2. Feiertag 


Sonntag, den 22. Des. 1935. (4. Advent) 
* bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier 


Leibitſch. Nachm. 2 Uhr 
Gottesdienſt mit anſchl. 
Kindergottesdienſt, 
2. Feiertag vorm. ½9 Uhr 
Gottesdienſt“. 2 
Gurste. 1. Feiertag 
vorm. 0 Uhr Gottesdienſt“ 
Damerau. 1. Feiertag 
nachm. '/.3 Uhr Feſt⸗ 
gottesdienſt“. F 
Culmſee. Vorm. 8 Uhr 
Kindergottesdien t, 10 Uhr 
Gottesdienſt, Heil. Abend 
nachm. 5 Uhr Weihnachts 
andacht, 1. Feiertag vorm. 
Su rGottesdienſt*, 10 Uhr 
Dorn. tale 2. Feiertag 
vorm. 11 Uhr Gottesdienſt. 


Seglein. 1. Feiertag 
nachm. 2 Uhr Gottesdienſt. 


2. Feiertag vorm. 10 ane 3 Uhr Gottesdienſt Bullau, 2. Feiertag 
Feſtgottesdienſt“*. und Kinderfeier. vorm. 9 Uhr Gottesdienſt. 


in Höhe von 789 772 Zloty. 4971 Auweiſungen für die Poſt⸗ 
ſparkaſſe in Höhe von 401 439 Zloty, 66 567 Zeitungen, 25 535 
Zeitſchriften, 9245 Gelegenheitsſchriften und 2051 Tele⸗ 
gramme. Die Zahl der geführten Ortstelephongeſpräche 
betrug 133 547, die der Ferngeſpräche 40 437. davon 19141 
von Thorn und 21296 nach Thorn. . 

** Der deutſche Hans: und Grundbeſitzerverein Thorn machte, 
ebenſo wie der polniſche Schweſter verein, eine Eingabe an 
den Herrn Wojewoden und an die Stadtverwaltung betr. 
Abſchaffung der Schornſteinfeger-Zwangsbezirke. In der 
Begründung heißt es, daß durch die freie Konkurrenz die 
Schornſteine beſſer gereinigt würden, als bisher, und daß 


nicht jo häufig Schornſteinbrände wiederkehren würden, 
mithin die allgemeine Sicherheit mehr gewährleiſtet ſei. 


Ein in der heutigen Zeit nicht unweſentlicher Punkt iſt auch 
die Frage der Bezahlung der Schornſteinfeger, die ſich bei 
freiem Wettbewerb um etwa 30 bis 50 Proznet billiger 
ſtellen wird, als es jetzt der Fall iſt. In der Nachbarſtadt 
Graudenz beſteht die Einrichtung der Zwangsbezirke nicht 
und die Hausbeſitzer fahren dabei bedeutend billiger. 
Schornſteinbrände ſind dort im Gegenſatz zu Thorn nur 
äußerſt ſelten zu verzeichnen. * * 

+ Einen ſchlagenden Beweis für die allgemeine Anſicht 
der Thorner Kaufmannſchaft, daß die Verlängerung 
der Geſchäftszeit keinen Nutzen, ſondern nur er⸗ 
höhte Unkoſten bringen wird, weil es einfach an Ku nden 
fehlt, brachte der erſte Vorweihnachtstag (Mittwoch), an 
dem die Läden bis 9 Uhr offengehalten werden durften. 
Die meiſten Geſchäfte nutzten die „Vergünſtigung“ des län⸗ 
geren Offenhaltens nicht aus und ſchloſſen bereits vor 
8 Uhr, nachdem man etwa eine Stunde vergeblich auf Käu⸗ 
fer gewartet hatte. Vielfach wurde ſogar die Schaufenſter⸗ 
beleuchtung gleich eingeſtellt. * * 

» Nachtaſyl für wohnungsloſe Frauen. Das in der 
Wallſtraße (ul. Waly) 18 neu eingerichtete Nachtaſyl für 
wohnungsloſe Frauen und Mädchen wurde am Sonnabend 
im Beiſein einer Vertretung der Stadtverwaltung ſowie 
der Vorſitzenden des Vereins „Mutter und Kind“, Frau 
Kämmerer Lacka, eingeweiht und eröffnet. Die Verwal⸗ 
tung des Hauſes liegt in den Händen der „Sodalicja Pan“ 
in Thorn. *. 

v Wäſchediebſtahl. In einer der letzten Nächte ſtatte⸗ 
ten bisher unermittelte Diebe dem Bodenraum des in Pod⸗ 
gorz wohnhaften Jözef Kaidas einen unerbetenen Beſuch 
ab. Die Täter drangen in eine unverſchloſſene Boden⸗ 
kammer und entwendeten zum Trocknen aufgehängte 
Wäſcheſtücke im Geſamtwert von ca. 500 Zloty. Der Dieb- 
ſtahl iſt Gegenſtand einer polizeilichen Unterſuchung. jet 

» Drohender Waſſerrohrbruch. Die Stadtverwaltung 
gibt bekannt, daß im Zuſammenhang mit dem Bau des 
Kanals in der ul. Sw. Jözefa die begründete Befürchtung 
eines Bruchs der die Stadt ſpeiſenden Rohrleitung beſteht. 
Dies zieht eine Beſchränkung der Waſſerzufuhr für einen 
Zeitraum von 12—16 Stunden, d. i. für die Dauer der 
Ausbeſſerungsarbeiten. nach ſich. mr 

Ein neunzehnjähriger Straßenräuber mußte in der 
Perſon des Edmund Lewandowſki auf der Anklagebank des 
Bezirksgerichts Platz nehmen. Der Burſche hatte an einem 
Septembertage den aus der Schule nach Hauſe radelnden 
zwölf Jahre alten Mieczyſtaw Pytkowſki aus Jaworzuo 
angehalten und ihn nach dem Wege gefragt. Dann nahm 
er ihm das Rad fort, warf die angehängte Schultaſche auf 
die Erde und radelte davon. Trotz der Drohung, daß er 
den Jungen „ſtille machen“ würde, rief dieſer um Hilfe, 
die in Geſtalt zweier Nachbarn nahte. Alle drei machten 


ni 


Ay Lebkuchen] 


5 Thorns entwidlung, 


, 


fih an die Verfolgung des frechen Räubers, der ſchließlich 
das Rad im Stich ließ und ſich im Walde verſteckte. Die 
Männer konnten ihn aber aufſtöbern und wollten ihn der 
Polizei übergeben. In einem günſtigen Augenblick gelang 
L. die Flucht. Tags darauf wurde er aber durch die Poli⸗ 
zei verhaftet. Der Angeklagte, der ſtandhaft leugnete, 
wurde durch die Zeugenausſagen für überführt erkannt 
und, da er bereits vorbeſtraft iſt, zu 1% Jahren Gefängnis 
verurteilt. * * 


— . Teer. 


Konitz (Chojnice) 


tz Ein tödlicher Unfall ereignete ſich am Montag 
in der Förſterei Eukowo bei Rittel. Beim Baum: 
Fällen ſtürzte ein Baum auf den Arbeiter D. Gali⸗ 
kowſki und verletzte ihn jo ſchwer, daß der Tod nach 
wenigen Minuten eintrat. Der Verunglückte war erſt 33 
Jahre alt und hinterläßt Frau und drei Kinder. 255 

tz Ein ſchwerer Einbruch wurde in den Speicher des 
Beſitzers Krefft in Koſabudy verübt. Bisher unbekannte 
Täter brachen die Holzwand auf und ſtahlen zirka 50 Zentner 


Getreide. Eine energiſche Unterſuchung ift eingeleitet 
worden. + 

tz Die Polizei hat ihre Säuberungsaktion weiter 
fortgeſetzt und weitere zehn Bettler verhaftet. 55 


— — 


ef Brieſen (Wabrzezno), 18. Dezember. Unbekannte 
Diebe verſuchten in den Gutshof Bahrendorf einzudringen. 
Als ſie jedoch bemerkt und geſtellt wurden, entwickelte ſich 
eine regelrechte Schießerei. Es gelang der Polizei jedoch, 
zwei Übeltäter feſtzunehmen. Hierbei ſtellte es ſich heraus, 
daß ſie aus Graudenz waren und zum Transport ihrer 
Beute Pferd und Wagen mitgebracht hatten. 

Infolge Unvorſichtigkeit beinahe fein Leben ein⸗ 
gebüßt hätte der Zeitungsjunge J. Gierlicki von 
bier. Er begab ſich auf die Eisdecke des Schloßſees und 
brach ein. Er wurde noch rechtzeitig herausgefiſcht und 
kam ſo mit dem Schrecken davon. 

d Gdingen (Gdynia), 18. Dezember. Zahlreiche See⸗ 
hunde zeigten ſich wieder an der polniſchen Küſte, be⸗ 
ſonders in der Nähe von Reva. Die ſehr gefräßigen Tiere 
machen den Bilder. großen Schaden, indem fie die Netze 
vernichten und die gefangene Beute reſtlos aufzehren. 

Schwer verunglückt iſt in der Seeſtraße der 
Kutſcher J. Schumann. Er fuhr auf einem hochbeladenen 
Wagen und fiel fo unglücklich herunter, daß- er unter die 
Räder des Wagens kam, wobei ihm beide Hände faſt völlig 
zerquetſcht wurden. 

a Schwetz (Swiecie), 18. Dezember. In Supponin, 
hieſigen Kreiſes, wurden dem Landwirt Maximilian Sla⸗ 
wicki Wäſche und Garderobe im Werte von 200 Zloty ge⸗ 
ſtohlen. 

Br Neuſtadt (Wejherowo), 18. Dezember. Kürzlich über⸗ 
fuhr ein Herr Georg Fabian aus Berlin auf 25 Chauffee 
bei Ktelau mit ſeinem Auto den Siegmund Popow. Die 
Verletzungen waren ſo ſchwer, daß P. daran ſtarb. Der 
Autolenker wurde jetzt vom Gericht zu ſechs Monaten 
Gefängnis mit einem Strafaufſchub von drei Jahren 


Kürzlich ſtieß auf 


verurteilt. 


E Tuchel (Tuchola), 18. Dezember. 

der Chauſſee von Tuchel nach Gr. Schliewitz in der Nähe 
von Linſk das Laſtauto der Firma Urbin mit dem 16 
jäfrigen Radler Joſef Renfif aus Linſk zuſammen, und 
dieſer kam unter die Räder des Autos. Er mußte in be⸗ 
ſinnungsloſem Zuſtande ins Krankenhaus nach Tuchel 
transportiert werden, wo der Arzt feſtſtellte, daß ein Bein 
mehrfach gebrochen war. Wer die Schuld an dem Unfaſl 
trägt, wird erſt die Unterſuchung ergeben. 
Bei einer Motorrad⸗Probefahrt, die der Inſtrukteur 
Jandmeſſer aus Stobno, Kreis Tuchel mit einem 
Mechaniker unternahm, ſtürzte das Rad. L. trug fo ſchwere 
Kopfverletzungen davon, das er in das hieſige Krankenhaus 
eingeliefert werden mußte. 

V Vandsburg (Wiecbork), 16. Dezember. Die Land⸗ 
bundjugend der hieſigen Ortsgruppe des „Landbund 
Weichſelgau“, hatte ih am Freitag abend im Hotel Szkopek 
zuſammengefunden. Mit einer Begrüßungsanſprache durch 
den Ortsgruppenleiter Teßmer⸗Wittun, und einem ge⸗ 
meinſamen Liede wurde die Verſammlung eröffnet. Nach⸗ 


dem der Vorſitzende einen Aufruf an die Jugend verleſen 
hatte, ergriff der Verſuchsringleiter Ehlert das Wort zu 
längeren Ausführungen u. a. über die Milchwirtſchaft und 


verwertung“, welche mit großem Intereſſe aufgenommen 
wurden. : . 

Um den Gewerbetreibenden die Einlöſung ihres Han⸗ 
delspatentes zu erleichtern, wird hier am 23. d. M. im 
Lokal von J. Nierzwiekt vom Finanzamt Zempelburg eine 
Hilfskaſſe eingerichtet. Die Hilfskaſſe iſt von 8.30 bis 
12.30 und von 14.00 bis 18.00 Uhr geöffnet. 


— 


Stadt randſiedlungen. 


Neben dem Ausbau der eigentlichen Stadt Thorn und 
dem nahen linksſeitigen Vororte Podgorz mit Piaſki, Rudal 


und Stewken zu dem erhofften Groß⸗Thorn kommen auch 
noch ſogenaunte Stadtrandſiedlungen in Frage, 


die in 


näberer oder weiterer Entfernung vom eigentlichen Stadt: 


(lern ſchon außerhalb des Fortsgürtels in der Entſtehung 
begriffen ſind. Es gibt ihrer bereits 


mehrere. 
Eine ſolche. Stadtrandſiedlung ift als geſchloſſene Ko⸗ 


lonie für die aus militäriſchen Unterſtänden auszuſtedelnden 


Familien beſtimmt. Es ſind ihrer an 200. Sie zogen mit 
Kriegsende in die leerſtehenden kellerartigen Gewölbe „auf 
eigene Fauſt“ und in dem Glauben, hier als mietzinsfreie 


2 i putz beworfen, 


nach Culm 


Bürger „ewig“ Haufen zu dürfen. Für fie wird eine Eigen⸗ 
beimfiedlung auf der Barbarkener Abholzung weſtlich der 
führenden Chauſſe beim Dorfe Schönwalde 
(Wrzoſy) angelegt. Eine andere Arbeiterſiedlung, noch vor 


1930 erbaut, liegt hart an der Weſtgrenze der Stadt, an der 
Bromberger Chauſſee beim Holzhafen. Die ſchmucken Häus⸗ 
chen (Steinbauten) dieſer Sieolung machen durch das ge⸗ 


fälligere Außere allgemein einen ſchönen Eindruck, der durch 


gepflegte Hausgärten nur noch erhöht wird. 


Eine dritte, weſentlich kleinere Eigenheim⸗Siedlung iſt 
auf einem Stück Gemeindeland der Feldmark Rudak ange⸗ 
legt und wird mit Beihilfe von Gemeinde und Kreis finan⸗ 
ziert. Dieſe Heime beſtehen aus Fachwerk, das mit ge- 
preßten Strehkiſſen ausgefüllt und mii Lehm⸗ und Zement⸗ 
in einigen Fällen auch noch mit Brettern 


verkleidet wurde. Bei dem mäßigen Preiſe von nur 1000 


Bi 


ſpäter dem Manne durch Vertrag 


7 


Belenntni 
er zur Alttotholiichen Kirche im Reich. 


Das Deutſche Nachrichten⸗Bureau meldet: 

Der Reichs⸗ und Preußiſche Miniſter für die kirchlichen 
Angelegenheiten Kerrl empfing am Dienstag den Biſchof 
der Altkatholiken des Deutſchen Reiches Erwin 
Kreuzer zur Entgegennahme ſeines Eides. Dem feier⸗ 
lichen Akt wohnten ſtaatlicherſeits als Zeugen Miniſterial⸗ 
dirigent von Detten und der Gerichtsaſſeſſor Haugg, 
kirchlicherſeits Pfarrer Dr. Buchta und Pfarrer Hüt⸗ 
wohl bei. An dem zwangsloſen Beiſammenſein, das ſich 
der Vereidigung anſchloß, nahm auch Reichsminiſter Dr. 
Frank teil. \ 

Der Vereidigung des altkatholiſchen Biſchofs Kreuzer 
kommt inſofern »'ine beſondere Bedeutung zu, als es 


zum erſten Mal ſeit 60 Jahren 


der Fall iſt, daß der Biſchof der Altkatholiken Deutſch⸗ 
lands von einem Reichsminiſter vereidigt wird. Die Be⸗ 
deutung dieſer Handlung geht aus den Reden hervor, mit 
denen dieſer Akt eingeleitet und geſchloſſen wurde. Vor der 
Eidesleiſtung hielt Biſchof Erwin Kreuzer eine Anſprache, 
die in einem eindrucksvollem Bekenntnis zum Führer 
gipfelte und in der er u. a. folgendes ausführte: 

eder für die Kirche, die ich vertrete, noch für mich 
ſelbſt würde es hierzu der eidlichen Bindung bedürfen, denn 
zu dem, was ich gelobe, treibt mich das eigene Herz. 
Dennoch iſt mir dieſe Stunde willkommen, weil ich mit 
meiner feierlichen Verpflichtung Zeugnis davon ablegen 
darf, daß unſere Kirche ſich dem Volkstum beſonders ver⸗ 
bunden weiß. Seit der Gründung unſeres deutſchen Bis⸗ 
tumes hat der Gedanke unſere kirchliche Geſtaltung mit 
beſtimmt, die Volksverbundenheit in allen 


Briefkasten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗ 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


„Neujahr 0,01“. In Ihrer Darſtellung haben Sie einen ſehr 
wichtigen Umſtand nicht erwähnt, nämlich ob Sie bei Ihrer Ver⸗ 
heiratung oder ſpäter einen . mit Ihrem Manne ge⸗ 
ſchloſſen haben, wodurch Sie in Ihrer Ehe die Gütergemeinſchaft 
eingeführt haben. Daß Sie einen ſolchen Vertrag geſchloſſen haben, 
müßte man eigentlich annehmen, denn Ste ſchreiben ja, daß Sie 

die n und Ver⸗ 
waltung Ihres eingebrachten Gukes entzogen und die Güter: 
trennung eingeführt haben. Aber auffällig iſt es doch, daß Sie 
den vorherigen Ehevertrag über die Gütergemeinſchaft in Ihrer 
Anfrage unerwähnt laſſen, und deshalb erſcheint es uns nicht 
ausgeſchloſſen, daß da irgendwo ein Verſehen eder ein Miß⸗ 
verſtändnis vorliegt. Liegt der Fall fo, wie Sie ihn ſchildern, und 
haben Sie, wie wir ergänzend annehmen müſſen, vorher einen 
Ehevertrag über Gütergemeinſchaft geſchloſſen, dann wird in Ihrem 
Prozeß nicht viel zu machen ſein, denn die Zeitangaben und andere 
Begleitumſtände laſſen mit ziemlicher Sicherheit darauf ſchließen, 
daß Sie die Anderung des ehelichen Güterrechts vorgenommen 
haben, um die age Ihres Mannes zu ſchäbigen, d. h. daß 
das Urteil der 1. Inſtanz dem wirklichen Tatbeſtand entſpricht. 
aben Sie aber zu Beginn Ihrer Ehe keinen Ehevertrag über 
ütergemeinſchaft ele er dann ſind Sie zu nichts verpflichtet, 
denn, da Sie dann nicht in Gütergemeinſchaft leben, können die 
Gläubiger Ihres Mannes aus Ihrem eingebrachten Gut (das iſt 
Ihre Wirtſchaft) keine . verlangen. Wir halten zwar 
dieſen Jall für unwahrſcheinlich, aber da Sie dieſen Umſtand 
gänzlich unerwähnt laſſen, mußten wir ihn als immerhin nicht 
ausgeſchloſſen hier erwähnen. 

„Nothilfe 333“. 1. Sie können ſich wegen Ihrer Forderung an 
das Schiedsamt wenden, auch wenn Sie wegen der Schuld kein 
gene beſitzen. 2. Sie können den Mieter auf Exmiſſion 

agen. ö 

A. M. Die Nummer 50 348 iſt am 8. Oktober gezogen worden. 
Sie hoben Anſpruch auf den fünllachen Betrag des Nennwertes 
des Ausloſungs rechts, ferner auf 4½ Prozent Zinſen für drei 
Jahre abzüglich 10 Prozent Steuer vom Kapitalertrage, die im 
Jahre 1928 noch beſtand. Wenn alſo der Nennwert 100 RW. 
war, hätten Sie Anſpruch auf 560,75 RM. Eine Verzinſung über 
den 31. Dezember 1028 findet nicht ſtatt. Wenden Sie ſich an die 
Reichsſchuldenkaſe in Berlin SW 68, Orantenſtraße 106/109, 

Sie bei der zurzeit beſtehenden Deviſenſperre das Geld herüber⸗ 
bekommen, iſt fraglich. 

„Weihnachten 1935.“ 1. Das Geſchäft gehört nach der Gewerbe⸗ 
ſteuer zur 2. Kategorie von Handelsunternehmungen. 2. Die 
Beantwortung von Fragen Ihres Prozeßgegners, die nicht zum 
Beweisthema gehören, können Sie ablehnen. 3. Das Urteil iſt 
noch nicht rechtskräftig, die Entſcheidung in zweiter Inſtanz ſteht 
noch bevor. Wenn Sie den Vergleichsvorſchlag ablehnen, muß das 
Gericht ein Urteil fällen. Nehmen Sie den Vergleichsvorſchlag an, 
ſo tritt anſtelle des bevorſtehenden Urteils der Vergleich, der die⸗ 
ſelbe Wirkung hat wie ein Urteil. 

„Hummel 1935.“ Das fragliche Urteil der oberſten Inſtanz iſt 


uns nicht bekannt. a 
B. 100. iſt noch keine ausgeloſt 
worden. 


Von den 
D. 1. Die Nummer 55 403 des Ausloſungsrechtes iſt am 
2. 10. 33 gezogen worden. Sie erhalten den fünffachen Betrag des 
Nennwertes des Ausloſungsrechts und dazu 4½ Prozent Zinſen 
für 8 Jahre. 2. Die Geldverforgung von Kriegsinvaliden, die 


vier Nummern 


—— = 


Schmuck oder Zierat bei ihrer Erbauung von vornherein 
verzichtet wurde. In ähnlichen Verhältniſſen iſt eine andere 
(.) Siedlung angelegt, die weſtlich von Podgorz, zwiſchen der 
Bahn und der nach Poſen führenden Chauſſce, zu ſehen iſt. 
Diefe Kolonie iſt auf dem magerſten ehemaligen Waldboden 
angelegt; ihre Häuschen machen einen recht beſcheidenen 
Eindruck. g 

Aber die ſchönſte Stadtrandſiedlung zu werden verſpricht 
eine Anlage bei dem Solbade Czernewice, etwa 4 Kilometer 
vom Hauptbahnhof entfernt und dicht bei der Station 
Stawki an der Bahn nach Warſchau gelegen. Hier hat eine 


Beamtenbaugenoſſenſchaft 50 Hektar Waldboden, mit Scho⸗ 


nung beſtanden, vom Solbad Czerniewice erworben, um 
darauf 200 Eigenheime zu errichen. Bis jetzt ſind 17 ſolcher 
Heime fertig geſtellt und auch ſchon bezogen. 

Die ſchmucken Steinhäuſer mit dem leuchtenden Rot 
ihrer Dächer machen in dem Grün des jungen Kieſer⸗ 
beſtandes einen freundlichen, einladenden Eindruck. Die 
ganz: Anlage wird nach einem einheitlichen Plan geſchaffen; 
es ſind ſogar ein „Rathaus“ und ein entſprechend großer 
Platz für eine Volksſchule vorgeſehen. Um die Verbindung 
nach der Stadt zu erleichtern, ſoll auf dieſer Strecke bis zur 
genannten Halteſtelle Stawki durch Einſchaltung von ſo⸗ 
g nannten Pendelzügen nach und nach ein regelmäßiger 


ſtündlicher Verkehr ermöglicht werden. Zu den fetzt ſchon 


regelmäßig hier haltenden 10 Zugpaaren ſind für dieſen 
Sommer bereits zwei ſolcher Pendelzüge eingeſchaltet 


* 


worden. 


Nachſchrift. 


Bei all diefer Zukunftsmuſtt wird dem nüchtern den⸗ 
kenden Realpolitiker doch vielleicht eine bange Frage auf 


ſchluß. 


Zloty für das Stück iſt es ſelbſtredend, daß auf jeglichen 


Außerungen unſeres Kirchen⸗ und religiöſen Lebens, in 
der Sprache der Liturgie, in der Geſtaltung des Brauch⸗ 
tumes, in der kirchlichen Geſetzgebung und in der im Ge⸗ 
wiſſen verpflichtenden Treue zu Volkstum und Staat zum 
Ausdruck zu bringen. 2 


Unjere Aufgabe iſt, bei voller Wahrung unſerer 
katholiſchen Weſensart, der volklichen Ver⸗ 
bundenheit uns rückhaltlos zu überlaſſen! 


Es iſt verſtändlich, daß wir uns durch den völkiſchen 
Durchbruch in der deutſchen Erhebung nun nicht nur als 
Volksgenoſſen, ſondern auch als Kirche von einem laſtenden 
Druck befreit fühlen. Unſere Kirche wurzelt im Evan⸗ 
gelium Chriſti und im Erbgut des Alten Katholizismus, 
ſie fühlt ſich aber zugleich verwachſen mit dem, was durch 
das Dritte Reich in unſerem deutſchen Volke werden und 
erſtarken ſoll, der Volksgemeinſchaft, die alle Glieder und 
Bekenntniſſe unſeres Volkes umfaſſen ſoll. 


So darf ich als Biſchof meiner Kirche dieſes 

Dritte Reich in herzlichſter Hingabe begrüßen. 

Wir danken ihm, daß es auch die Beſonderheit 
unſerer kleinen M rheit achtet. 


Was an mir liegt, wird es mein ernſteſtes Streben ſein, 
die Verpflichtung der Volksverbundenheit und die Treue 
zum Staate und ſeinem Führer in allen ihren Gliedern 
wach zu halten, zu hegen und zu pflegen. So gedenke ich in 
dankbarer Verehrung in dieſer bedeutungsvollen Stunde 
in der ich ihm ohne Rückhalt den Eid der Treue ablege, des 
Mannes, der dieſes Dritte Reich heraufführte: ich grüße 
den Führer! 

Mit der Exwiderung des Miniſters und der Entgegen⸗ 
nahme des Eides fand die feierliche Handlung ihren As- 


unter 25 Prozent arbeitsunfähig ſind, iſt durch Verordnung vom 
28. 10. 33 aufgehoben worden. 8 

„Waldesluſt.“ Die Zinsbeträge für die einzelnen Summen 
find: 6 Zloty, 36 Ztoty, 30 Ztoty, und wenn die Zinſen für die 
2100 Zloty vom 1. April 1932 bis Ende dieſes Jahres gelten ſollen, 
dann beträge das 1890 Zloty (42 Zloty monatlich und 1890 Blotn 
für die 3% Jahre vom 1. 4. 32 bis 31. 12. 35). So daß im ganzen 
1962 Zloty an Zinſen zu zahlen wären. Ob die Zeitangabe für 
den letzten Poſten richtig iſt, wiſſen wir nicht: nach dem Wortlaut 
des Urteils muß dies angenommen werden. Es empfiehlt ſich in 
ſolchen Fällen, nicht eine Überſetzung des Urteils einzufenden, ſon⸗ 
dern das Originalurteil ſelbſt. 

„Laſtwagen.“ Der Wagen iſt herrenlos geworden, da ſein 
Eigentümer den Beſitz aufgegeben hat: und da Sie den Wagen als 
eine herrenloſe Sache in Beſitz genommen haben, haben Sie ſein 
Eigentum erworben. (88 958 und 959 BGB. Außerdem haben 
Sie das Eigentum an dem Wagen durch Erſitzen erworben, denn 
$ 937 BOB lautet: „Wer eine bewegliche Sache Jen Jahre im 
Eigenbeſitz hat, erwirbt das Eigentum. (Erſitzung. 


Beſtellungen — 


Deutſche Rundſchau 


werden von allen Poſtanſtalten und den Briefträgern 


pP angenommen. 
1936 


Reſer Beftellettel für Januar 
in ausgefüllt dem Briefträger oder de übergeben, 
Jede Poſtanſtalt, auch vandbriefträger find verpflichtet. Miete 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 
I. kwartal 1. Quartal 


Styczeñ Alt Januar 


Na *) 


Tytui gazety 


Benennung der 
Zeitung 


Pokwitowanle. — Quittung. 


Zloty zaptacono dzis. 
Zloty ſind heute richtig bezahlt worden. 


—— nennen 


* den Porn ———— 1936, 


Nichtzutreffendes bitte zu durchſtreichen. 


dem Gewiſſen brennen: Man will mit aller Gewalt und in 
kürzeſter Zeit ein Groß⸗Thorn ſchaffen und hofft das 
dadurch zu erreichen, daß hier möglichſt ſchnell viele Men⸗ 
ſchen angeſetzt werden. 


In der Tat muß denn auch geſagt werden, daß z. B. hier 
die Bautätigkeit im allgemeinen recht rege iſt, zumal der 
Magiſtrat von dem in ſeinem Beſitz befindlichen Baugelände 
immerfort noch Bauparzellen umſonſt abgibt, wozu dann 
noch kommt, daß für ſolche Neubauten billige Baudarlehen 
gegeben werden und daneben für ſie noch verſchiedene andere 
Vergünſtigungen in Hinſicht auf Steuern und Abgaben be ⸗ 
ſtehen. Weil die Stadt ſelbſt unter ſo günſtigen Bedin⸗ 
gungen Ba flächen abgibt, iſt ſelbſt auf der Bromberger⸗ 
Vorſtadt, dem bevorzugten vornehmen Stadtviertel, der 
Bodenpreis für Baugelände in privater Hand auf den 5. 
Teil des Vorkriegswertes geſunken. Gewiß, Menſchen 
laſſen ſich überall und ſchnell zuſammenballen. 


Aber die ebenſo wichtige Frage iſt doch die: wovon 
jollen nun aber all dieſe Menſchen leben? 
Dieſe Frage iſt darum beſonders wichtig, weil ſich hier kei⸗ 
nerlei Anzeichen irgend einer neu erſtehenden Induſtrie 
bemerkbar machen. Vielmehr kann geſagt werden, daß die 
hier noch vorhandene geringe induſtrielle Tätigkeit trotz 
allem immerfort noch ſchrumpft, ſo daß die Zahl der Ar⸗ 
beitsloſen ſich ſtändig noch mehrt, ſtatt ſich zu verringern. 


Aus dieſem Grunde wäre eher der Zuzug hierher zu 
hemmen, ſtatt zu fördern. Wenns zuletzt nicht bloß mal ein 
ſchweres Erwachen aus dieſem „Jukunftsgroßthorntraum“ 
geben wird. und jo vielen hinterher noch arges Kopfweh 
entſtehen dürfte. 2 * 

n e. 
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beherrſcht waren. 


5 Vater Beneſch war nämlich ein 


Abſchluß der Beweisaufnahme 
im Utrainer⸗Prozeß. 


Die Verhandlung bis zum 27. Dezember 
unterbrochen. a 


In dem Prozeß gegen die ukrainiſchen Terroriſten 
ſagte am Dienstag der Chef der Minderheiten⸗Abteilung im 
Junenminiſterium Henryk Suchenek⸗Suchecki als 
Zeuge aus. 

In einer Schilderung über das Verhältnis des Mi⸗ 
niſters Pieraeki zum ukrainiſchen Problem betonte der 
Zeuge das große Verſtändnis und die große Duldſamkeit 
des Miniſters, der aufrichtig bemüht war, die auf dem Ge⸗ 
biet Oſtgaliziens herrſchenden ungeſunden Verhältniſſe zu 
regeln. Dieſe Sorge ergab ſich aus dem Wunſch nach Zu⸗ 
ſammenarbeit, geſtützt auf die der ukrainiſchen Bevölkerung 
durch die Verfaſſung garantierten Rechte. Der Ausdruck 
einer ſolchen Einſtellung gegenüber der ukrainiſchen Frage 
war die grundſätzliche Erklärung im Seim vom Januar 
1982. Der Miniſter gab damals der Hoffnung Ausdruck, 
daß nach der Zeit der Reibungen und der oft künſtlich her⸗ 
vorgerufenen Ausbrüche des ukrainiſchen Nationalismus 
die hiſtoriſchen Inſtinkte und die politiſche 
Vernunft die Oberhand gewinnen würden und 


daß eine in den Folgen für beide Völker 
ſegensreiche polniſch⸗ukrainiſche Zuſammenarbeit 
beginnen wird. 


Dieſen feſten Glauben hatte Miniſter Pieracki bis zu ſei⸗ 
nem Tode, trotzdem er wußte, daß dieſer Standpunkt für 
die Organiſation der UON unannehmbar war, da eine der⸗ 
artige Löſung des Problems den Beſtand der UON ge⸗ 
fährden würde. Nach dem Tode des Miniſters, als die 
UO ſich zu dem Mut aufgerafft hatte, den Mord einzu⸗ 
geſtehen, beſchimpfte man den Ermordeten und warf 
ihm Handlungen vor, die er niemals begangen hat. Dieſe 
Propaganda war darauf berechnet, der ukrainiſchen Jugend 
den Haß für alles, was polniſch iſt, einzuimpfen. Dieſes 
Syſtem wurde durch die UO k ſeit Jahren angewendet. 


Pieractis Verdienſte. 


Eines der wichtigſten Probleme, die Miniſter Pieracki 
trotz allem geregelt hat, war, ſo führte der Zeuge weiter 
aus, die Einführung des Selbſtverwaltungs⸗ 
geſetzes. Die Wohltaten dieſes Geſetzes genießt in hohem 
Maße auch die ukrainiſche Bevölkerung. Hier liegt dieſe 
Zuſammenarbeit, wo die Bevölkerung, beginnend mit den 
Gemeinden, gemeinſam ihre Fragen erledigt. Weiter tritt 
der Zeuge den dem ermordeten Miniſter durch die ukraint⸗ 
ſchen Nationaliſten gemachten Vorwürfe entgegen. Dem 
Miniſter wurde u. a. vorgeworfen, daß er die ukraini⸗ 
ſche Kirche polonifiert habe. Doch auf dem Gebiet 
Galiziens beſtehe eine katholiſche Kirche, die ſich unter 
der Obhut des Metropoliten Ezeptyckt befindet. Es ſei 
kaum anzunehmen, daß man dort von poloniſatoriſchen 
Einflüſſen ſprechen könne. Weiter habe man dem Minifter 
den Vorwurf gemacht, daß er kulturelle und wirt⸗ 
ſchaftliche Inſtitutlonen, Kooperativen uſw. 
liquidiert hätte. Aber gerade zur Zeit der Amtstätigkeit 
dieſes Miniſters 


hätten ſich die kulturellen ukrainiſchen Juſtitutionen 
bedeutend entwickelt. 


Das Beſtehen dieſer legalen Organiſationen ſei jedoch der 
UDN ein Dorn im Auge geweſen. Nur diejenigen 
Inſtitutionen ſeien aufgelöſt worden, die von der UDN 
Miniſter Pieracki ſei ſogar ſoweit ge⸗ 
gangen, daß er nicht einmal geſtattete, Leute zu entfernen, 
die dieſe Inſtitutionen zerſetzten. Die bedeutende Entwick⸗ 
lung des organiſierten kulturellen und wirtſchaftlichen Le⸗ 
bens der ukrainiſchen Bevölkerung ſei in hohem Maße das 
Werk des Miniſters Pieracki, der wiederholt auf Bitten der 


geschichten um Beneſch. 


Eduard Beneſch iſt ein mittelgroßer, ſchmächtiger 
Mann mit gepflegtem Außeren und einfachen Umgangs⸗ 
formen, der ſich am Parkett der europäiſchen Politik einen 
großen Kreis perſönlicher Freunde zu erwerben veritand. 
Der aus einem Kleinbauernhof in die Spitzengruppe der 
Weltpolitik emporgeſtiegene Staatsmann ſammelte Achtung 
und Sympathie in den Kreiſen der europäiſchen Diplomatie 
vor allem durch die Natürlichkeit und Zwangloſigkeit ſeiner 
Umgangsformen und durch einen ungekünſtelten Humor. 
Eduard Beneſch iſt nie ein Peſſimiſt geweſen, ſondern immer 
ein Mann der Lebensbejahung und der praktiſchen Ber: 
nunft. Während des Geſprächs mit den Journaliſten pflegt 
er ſeine Hornbrille abzunehmen und ſie nur zum Leſen be⸗ 
ſtimmter Dokumente wieder aufzuſetzen. Als die „rechte 
Hand“ des greiſen Präſident Maſaryk beſaß er bereits zu 
Beginn feines vpolitiſchen Aufſtiegs großes Anſehen und 
eine nicht zu unterſchätzende Autorität. 


Vater Beneſch. 


Der Vater Eduard Beneſchs bewirtſchaftete einen Klein⸗ 
bauernhof in der Nähe des Landſtädtchens Kozlanny und 
verfügte über die ſtattliche Anzahl von — 11 Kindern. Das 
Beſitztum der Familie Beneſch war im Bezirk Pilſen, dicht 
an der deutſch⸗tſchechiſchen Sprach⸗ und Landesgrenze ge⸗ 
legen. Da nicht alle 11 Kinder den väterlichen Hof erben 
konnten, ſahen ſich die Knaben ſehr bald in den benachbarten 
Landſtädten um Beſchäftigung und weiteres Fortkomwen 
um. Drei von ihnen, darunter Eduard, ſtudierten in Prag. 
ſogenannter „ſtudierter 
Bauer“, las ſeine Zeitung und die wenigen Bücher, deren 
er habhaft werden konnte, ſehr gründlich und regte ſeine 
Jungens zum Nachdenken über alle Dinge des täglichen 
Lebens, der Wirtſchaft und der Politik an. 


Der Studeut. f 


Als 12 jähriger Junge verließ Eduard Beneſch die Hei⸗ 
mat, um in Prag das Gymnaſtum zu beſuchen. Dort ſaßen 
bereits zwei feiner Brüder in der Prima und Sekunda 
und halfen dem wiſſensdurſtigen Eduard, eine Klaſſenſtufe 
nach der anderen zu erklimmen. Die Drei hauſten in einem 
beſcheidenen Stübchen und unterſtützten ſich gegenſeitig da⸗ 
durch, daß fie schwächeren Mitſchülern Nachhilfeſtunden er⸗ 
teilten, Zeitungen verkauften und irgendwie Geld zu be⸗ 

en ſuchten. Jede eroberte Krone wurde dann in den 
gemeinſamen Spartopf geworſen, aus dem die Miete und die 
notwendigſten Kleider⸗ und Wäſcheausgaben beftritten 
— Auch als Studenten Wer on die 1 855 en 
o gegenjeitig fort, bis einer nach dem anderen irgendeinen 
98 hatte. Als mittelloſer Student kam 


ukrainiſchen Führer im Finanz⸗ und Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium interventierte; das Entſtehen des landwirt⸗ 
ſchaftlichen Lyzeums mit ukrainiſcher Unterrichts⸗ 
ſprache ſei aber direkt ſein Verdienſt. 


Auf die Frage des Staatsanwalts, in welcher Weiſe die 
Undo und andere Organiſationen in ihren Programmen 
die Frage eines unabhängigen Ukrainiſchen Staates auf⸗ 
rollten, erklärte der Zeuge, daß letztens nach gewiſſen Ver⸗ 
ſchiebungen in der Undo die N 


Frage der Autonomie 


in den Vordergrund gerückt worden ſei. Die Partei der 
ukrainiſchen Sozialradikalen vertrete den Geſichtspunkt 
fozialer Intereſſen. An dem Problem eines eigenen Staa⸗ 
tes werde aber unbedingt feſtgehalten, wobei in den Pro⸗ 
grammen mancher Linksgruppierungen die Frage der Un⸗ 
abhängigkeit deutlicher, in den Rechtsgruppen dagegen we⸗ 
niger deutlich aufgeworfen wird. Soweit es ſich um die 
Organiſation des Metropoliten Szeptyeki handelt, jo 
ſei ſie vielmehr auf die Frage einer katholiſchen Aktion zu⸗ 
geſchnitten und verfolge die Tendenz, die Jugend den Ein⸗ 


* 


flüſſen von umſtürzleriſchen Parteien zu entziehen und ſie 
im katholiſchen Geiſte zu erziehen. 

Nachdem das Gericht eine Reihe von demonſtrativen 
Anträgen der Verteidigung abgelehnt hatte, ſchloß es die 
Beweisaufnahme und ordnete eine Unterbrechung bis zum 
27. Dezember an. An dieſem Tage beginnen die Plädoyers 
der Staatsanwälte. 


Rundſchau des Staatsbürgers. 


Befreiung von Gebühren beim Altoholvertiauf. 

Durch Verordnung des Finanzminiſters vom 6. Dezember 
d. J. werden in Ortſchaften bis zu 3000 Ein⸗ 
wohnern Verkaufsſtellen von alkoholiſchen Getränken, 
Wein, Honig und Bier, wobei der Verkauf nur in ge⸗ 
ſchloſſenen Gefäßen erfolgt, ferner ſtändige Büſetts 
zum Verkauf jeglicher alkoholiſcher Getränke, Wein, Zonig 
15 Be von der Verkaufsabgabe für das Jahr 1936 
efreit. 
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Republik Polen. 


Ein Gedenktag in Polen. 

In Warſchau ſand aus Anlaß der dreizehnten Wieder⸗ 
kehr des Tages, an dem der erſte vom polniſchen Parlament 
im unabhängig gewordenen Polen gewählte Staatspräfivent 
Naru l owiez von einem Anhänger der Nationaldemokra⸗ 
tiſchen Partei ermordet wurde, ein Trauergottesdienſt ſtatt, 
an dem Vertreter der Regierung, des Sejm und des Senats 
ſowie Vertreter des Militärs und der Zivilbehörden teil⸗ 
nahmen. Die „Gazeta Polſka“ ſchreibt aus dieſem Anlaß, 
die politiſche Entwicklung in Polen habe einen ſolchen Weg 
genommen, daß zwiſchen dem Tage vor 13 Jahren und heute 
„ein größerer Zwiſchenraum liegt, als zwiſchen der Zeit der 
Teilungen Polens und dem Jahre 1922“. 


Flugverkehr zwiſchen Warſchau und Reval. 

Wie aus Reval berichtet wird, finden zurzeit zwiſchen 
der polniſchen Luftfahrtgeſellſchaft Lot und den eſtländt⸗ 
ſchen Behörden Verhandlungen wegen Einrichtung einer 
in den Sommermonaten täglich verkehrenden Flugver- 
bindung zwiſchen Warſchau und Reval ſtatt. 


Bildung von Arbeitskammern in Polen. 

Das Miniſterium für ſoziale Fürſorge hat, wie aus 
Warſchau gemeldet wird, den Entwurf zu einem Geſetz über 
die Errichtung von Arbeitskammern in Polen 
fertiggeſtellt, der demnächſt dem Miniſterrat zugehen wird. 
Es iſt anzunehmen, daß das Geſetz noch im Laufe der 
jetzigen Parlamentstagung vom Seim und vom Senat ver⸗ 
abſchiedet werden wird. Bevor er den geſetzgebenden 
Körperſchaften zugeht, ſollen ſich die Berufsverbände 
gutachtlich zu dem Geſetzentwurf äußern. Wie von unter⸗ 
richteter Seite verlautet, wird das neue Geſetz in keiner 
Weiſe die Betätigung und Entfaltung der Berufsorgani⸗ 
ſationen ſchaffen. Die Mitglieder der Arbeitskammern wer⸗ 
den zum Teil gewählt und zum Teil ernannt werden. 


Vergiß nicht, 
auch deinem notleidenden Volksgenoſſen 
zu Weihnachten eine Freude zu machen! 


Gebt Weihnachtspäckchen! 


ſpinnen zu laſſen. Er äußerte ſpäter einmal: „Ich war 
immer Sozialiſt, ich bin es auch geblieben. Ich bin aber 
nicht der Sozialdemokratiſchen Partei beigetreten, weil ich 
Idealiſt und ein Gegner der marxiſtiſchen und materialiſti⸗ 
ſchen Weltanſchauung bin.“ 


Der Profeſſor. 

Im Jahre 1905 ging Beneſch als Student an die Sor⸗ 
bonne in Paris: „Mit 30 Frank in der Taſche kam ich in 
Paris an“, erzählte er fpäter, „und mit 40 Frank monatlich 
habe ich mich dort durchgehungert. Ich lebte vom kärglichen 
Honorar für gelegentliche Artikel, die ich nach Prag ſandte. 
1908 machte ich mein juriſtiſches Doktorexamen an der 
Sorbonne.“ Kurz darauf kehrte Beneſch nach Prag zurück, 
wo er auf Veranlaſſung von Profeſſor Maſaryk Dozent für 
Philoſophie und Soziologie an der Univerfität Prag wurde. 
Die Schüler Beneſchs erzählen, daß er abſolut kein hin⸗ 
reißender Profeſſor geweſen ſei, ſich dagegen durch Sach⸗ 
lichkeit und Klarheit des Vortrags weſentlich von ſeinen 
Kollegen unterſchieden habe. Schon zu jener Zeit wirkte 
Beneſch an der Seite ſeines väterlichen Freundes Maſaryk 
für die Selbſtändigkeit der Tſchechoſlowakei und für die Los⸗ 
trennung ſeiner Heimat von Sſterreich. 


Frau Beueſch. 5 

Kein Wunder, daß Beneſch bei Ausbruch des Krieges 
immermehr mit den öſterreichiſchen Behörden in Konflikt 
kam. Er arbeitete mit ſeiner jungen und aktiven Frau vor 
und hinter den politiſchen Kuliſſen an ſeinem Ziel und ent⸗ 
wiſchte im letzten Augenblick aus Prag. Wie man den 
Aufzeichnungen Eduard Beneſchs entnehmen kann, ſagte er 
damals zu ſeiner Frau: „Entweder werde ich hier auf den 
Barrikaden oder von der öſterreichiſchen Polizei als Auf⸗ 
rührer erſchoſſen werden. Da iſt es ſchon beſſer, ich gehe 
davon und verſuche, etwas Großes, etwas Dauerndes zu 
ſchaffen.“ Mit einem gefälſchten Paß überſchritt 
Beneſch am 1. Auguſt 1915 zu Fuß die bayriſche Grenze, in 
der Nähe ſeiner Heimatſtadt, am Böhmerwald, fuhr über 
München nach Lindau und ſchiffte ſich dort nach der Schweiz 
ein. Wenige Tage nach ſeiner Flucht wurde Frau Beneſch 
verhaftet und als Verſchwörerin gegen den Oſterreichiſchen 
Staat etwa ein Jahr lang gefangen gehalten. 


Paris. 

Im Reſtaurant des Eaux Vives in Genf traf Beneſch 
mit ſeinem politiſchen Meiſter Maſaryk zuſammen 
formte zum erſten Mah den Plan der tſchechoflowakiſchen 
Lostrennungsbewegung von Öfterreih unter dem 
Schutz der Entente. Wenige Wochen darauf überſiedelten 
die Beiden nach Paris, wo ſie in der Rue Bonaparte eine 


Mehr als 2 Millionen Zloty für das Pilſudſki⸗Denkmal. 

Nach Mitteilungen des Komitees für den Bau eines 
Pilſudſki⸗Denkmals in Warſchau iſt bis zum 
11. Dezember die eingegangene Bauſumme auf 2285646 
Zloty angewachſen. Allein in Warſchau ſei in den erſten 
10 Tagen dieſes Monats die Summe von 80 790 Zinty für 
den Denkmalsbaufonds eingezahlt worden. 


Tagung der polniſchen Pfadfinder. 

PDO. Kürzlich fand in Warſchau die Tagung des 
Oberſten Rats des polniſchen Pfadfinderweſens 
ſtatt. Den Vorſitz hatte der Führer des polniſchen Pfad⸗ 
finderverbandes, der Wojewode Grazynſki. Auf der 
Tagesordnung ſtand ein Bericht über das diesjährige 
Treffen in Spala, aus dem hervorgeht, daß die Aus⸗ 
wirkungen ſowohl innerhalb der Organiſation als auch nach 
außen hin derart waren, doß die Ideen und die Methoden 
der Erziehung des Pfadfinderweſens aufgenommen und 
vertieft wurden. Aus einem Bericht über die Sommer⸗ 
lageraktion des Pfadfinderweſens erfahren wir, daß die 
Zahl der Lager nicht verringert wurde, obwohl das Treffer 
in Spala in die Mitte der Ferienzeit fiel. In der Dis⸗ 
kuſſion über das Budget wurde betont, daß das Pfadfinder⸗ 
weſen darangehen müſſe, ſeine Arbeit in erſter Linie 
finenziell ſicherzuſtellen. 


Sammlung für den polniſchen Auslaudsſchulfonds. 
PDO. In welch ſtarker Weiſe ſich das Polentum für 
feine Auslandsſchulen einſetzt, geht aus der Tatſache 
hervor, daß in der Zeit vom 15. Januar bis 15. Februar 
1986 eine öffentliche Sammlung für kulturelle Zwecke des 
Auslandpolentums veranſtaltet wird. Gleichzeitig hat ſich 
der Miniſter Raczkiewicz in letzter Zeit an alle ihm 
unterſtellten Behörden und Inſtitutionen mit der Auf: - 
forderung gewandt, der alljährlich veranſtalteten Sammel⸗ 
2 eine möglichſt weitgehende Unterſtützung angedeihen 
zu laſſen. j 
EU EL NE EEE ET EEE 


Litauiſche Proteſte 
gegen Maßnahmen des Memeldirektoriums. 

Die in allerletzter Zeit getroffenen Maßnahmen des 
Memeldirektoriums betreffend die Abſetzung von 
verſchiedenen Beamten und Neubeſetzung ihrer Poſten 
haben in der litauiſchen Studentenſchaft in Komma 
Erregung hervorgerufen. Die Studentenverbindung Lie⸗ 
tuva hat auf einer Sitzung gegen die Beſchlüſſe des Memel⸗ 
direktoriums als „durch nichts zu rechtfertigende Schritte“ 
Proteſt erhoben. Auch das litauiſche Sonntagsblatt „Diena“ 
bekrittelt die Politik des Direktorzums und behauptet, daß 
es „hohe Zeit“ wäre, gegen ſeine Maßnahmen vorzugehen. 


Verwaltungsapparat aufzubauen verſuchten. Beneſch be⸗ 
gann dieſe Aktion zunächſt dadurch. daß er ein kleines Zim⸗ 
mer in der Nähe des Boulevard Montparnaſſe mietete, eine 
Schreibmaſchine anbezahlte und mit einem früheren tſche⸗ 
chiſchen Arbeiter, der ihm als Faktotum, als Burſche, Pri⸗ 
vatſekretär und Pöſtbote diente, den Kreis der politiſchen 
Emigranten der Tſchechoſlowakei zu vergrößern und zu 
konſolidieren ſuchte. 5 


Der ruſſiſche Attachs. l 

Die Pariſer Tätigkeit Maſaryks und Beneſchs beſtand 
in erſter Linie darin, die tſchechoſlowakiſchen Kriegsgefan⸗ 
genen der Entente möglichſt in eigenen Gefangenlagern zu 
ſammelu und fie vor die Entſcheidung zu ſtellen, ob fie nicht 
lieber als Freiwillige in die „tſchechiſchen Legionen“ 


eintreten wollten. Ein großer Teil dieſer Kriegsgefangenen 


verzichtete auf ein derartiges Abenteuer und blieb lieber 
hinter dem Stacheldraht, als mit Entente⸗Gewehre gegen 
Oſterreich zu marſchieren. Beſondere Schwierigkeiten er⸗ 
lebte Beneſch, nach ſeinem eigenen Geſtändnis, beim ruſſi⸗ 
ſchen Militärattache in Paris. Dieſer altgediente General 
aus der Zarenzeit ſagte dem jungen Doktor: „Sie werden 
doch wohl nicht glauben, daß Ihre Tſchechen, welche dem 
Kaiſer von Sſterreich den Treueid geleiſtet haben, als 
Meineidige gegen ihre ehemaligen Kameraden mar⸗ 
ſchieren?“ Erſt in monatelanger Arbeit gelang es dann den 
tſchechiſchen Polititern, die Bedenken der ruſſiſchen und zum 
Teil auch der franzöſiſchen Militärs zu zerſtreuen. 


Sprachtalent. 

i Eduard Beneſch beherrſcht zwar als hochgebildeter Mann 
eine ganze Anzahl von Sprachen, die er bereits als Pro⸗ 
feſſor benutzte, um ſich ſeiner vielſprachigen Hörerſchaft in 
Prag verſtändlich zu machen. Nur mit der Ausſprache des 
Franzöſiſchen hapert es. Als Briand einmal in Genf mit 
Beneſch in eine temperamentvolle Ausſprache geriet, ſagte 
er ihm: „Wenn man in Prag allgemein ſo ſchlecht Franzö⸗ 
ſiſch ſpricht, dann wundert es mich nicht, daß wir erſt 1918 
zu einander gefunden haben.“ 5 


Der Telegraphenbote. a 
Eine hübſche Anekdote wird über Beneſch in Genf er- 
zählt. Der Mann, der in der Völkerbundſtadt ſozuſagen 
Stammgaſt war, machte eines Tages einen Ausflug in die 
Umgebung und verirrte ſich in ein kleines Dorf. Plötzlich 
fiel ihm ein, nach Prag zu telegraphieren. Die Poſt⸗ 
meiſterin war entſetzt über das lange Telegramm und ſagte 
zu ihm: „Die Depeſche kann ich nur aufnehmen, wenn Sie 


\ 


fofort nachher dieſen Stoß Briefe zum Bürgermeiſter tra 
Beneſch war damit einverſtanden und lieferte tren 


gen!“ 
und bieder, als improviſterter Bote, die Poſt ab. 
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Die Magna Charta der deutſchen Energiewirtſchaft. 


Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Das Energiewirtſchaftsgeſetz, das nach der An⸗ 
kündigung, im September in Saarbrücken jetzt vom Reſchskabinett 
erlanen worden iſt, darf als ein Beitrag zu einer ſozialen Füh⸗ 
rung der deutſchen Wirtſchaft gelten, wie ſie zu den grundſätzlichen 
Zielen des Dritten Reiches gehört. Es iſt fern allem doktrinären 
Sozialismus. Nichts ſteht drin von einer Sozialiſierung 
der großen Energieerzeugungsbetriebe, wie ſie 
einſt in den Köpfen der „Sozialiſierungskommiſſion“ der November⸗ 
leute unſeligen Angedenkens ſpukte. Keine Verſtaatlichung, keine 
grundſätzliche Kommunaliſierung der. Energiewirtſchaft, keine 
Ausſchaltung der privaten Initiative oder auch nur des privaten 
arg auf fie. Die privaten Eigentumsrechte werden abſolut 
geachtet. 


Man will dieſen ungeheuer wichtigen Wirtſchaftszweig 
nicht einer neuen Bureankratie ausliefern, ſondern 
überläßt ihn der Sachkunde, 


dem Wagemut, den perſönlichen 
privaten Unternehmertums. 


Aber — und das ift der „neue Sozialismus“, der ſich 
in dem Geſetz ausdrückt der Einſatz aller perſönlichen und 
materiellen Kräfte im Bereiche der Energiewirtſchaft, ſoll in einer 
Form und einer Richtung geleitet werden, daß er den überragenden 
Intereſſen der Geſamtheit von Volk, Staat und Wirtſchaft gerecht 
wird. Die Verantwortung für das wirtſchaftliche Handeln im 
Rahmen des einzelnen Betriebes wird dem einzelnen Betriebs⸗ 
führer nicht abgenommen, aber es wird ihm deutlicher geſagt, 
welche Geſichtspunkte ihn bei feinem Verantwortlichkeitsbewußt⸗ 
ſein leiten ſollen. Deshalb gibt das Gefetz dem Reichswirtſchafts⸗ 
minifter ganz beſtimmte Ermächtigungen, auf Grund 
deren er alle Auskünfte verlangen kann, die ihm einen ausreichen⸗ 
den Einblick in den Buftand der energiewirtſchaftlichen Verſorgung 
ermöglichen und auf Grund deren er Anordnungen ergehen laſſen 
kann, die zur Erreichung des Geſetzeszweckes, nämlich der wirt⸗ 
ſchaftlichen, billigen und ſicheren Geſtaltung der Energieverforgung, 
nötig ſind. Dieſe Ermächtigungen ſind immerhin ſo begrenzt, daß 
die zu ſchützenden privaten Intereſſen nicht gefährdet werden, aber 
fie find jo elaſtiſch, daß der öffentliche Einfluß in allen Angelegen⸗ 
heiten der Energieverſorgung ſichergeſtellt iſt. 


„Soweit das geſchehen muß, weiſt das Geſetz 
ſchon vielfach begangen wurden. Schon im Vorſpruch zum Geſetz 
wird der „zweckmäßige Ausgleich durch Berbundmir tſchaft“ 
als ein weſentlicher dieſer Weg genannt. Das Wort Verbund⸗ 
wirtſchaft beſagt, daß in einem für die Geſamtwirtſchaft ſo wich⸗ 
tigen Wirtſchaftszweig wie der Energieverſorgung keine partt⸗ 
ku lariſtiſchen Kirchturmsintereſſen entſcheidend 
fein dürfen. Der Ehrgeiz, daß etwa jede Gemeinde oder jeder Ber 
zirk ſeine Elektrizitätsverſorgung hübſch für ſich behalten will, 
fie abſondert von der in anderen Bezirken, ſich damit zwar vielleicht 
eine gewiſſe monopoliſtiſche Gewinnchance schafft, den verſorgten 
Betrieben aber gleichzeitig das ganze Störungsriſiko aufbürder, 
muß verſchwinden. Schon heute ſind aus rein privatwirtſchaftlichen 
Intereſſen heraus Verbindungen zwiſchen den großen Kraftwerken, 
die etwa in den Abbaumebieten von Steinkohle und Braunkohle 
errichtet wurden, und den gewaltigen Waſſerkraftwerken geſchaffen 
worden, um ſo einen wechſelſeitigen Ausgleich zu ermöglichen. Es 
beſteht bereits ein großer Ring, der Berlin, das Ruhrgebiet, das 
Rheinland, Süddeutſchland und Sachſen verbindet. 


Dieſe Wirtſchaftsmethode foll beiſpielhaft werden. 


Sie muß ins Einzelne und auch im Kleinen durchgebildet werden, 
mit ein organiſch gegliedertes und ſich gegenſeitig ſchützendes 
Netz von leiſtungsfähigen Energteerzeugungsſtätten aufgebaut wird. 
ieſes ganze Netz wird der Aufſicht des Reiches unterſtehen. Eine 
uſtändigteit der Länder exiſtiert nicht mehr. Damit wird die 
arallele zu der einheitlichen Geſtaltung des deutſchen Verkehrs⸗ 
weſeus, gleichviel ob Eiſenbahn, Waſſerſtraßen oder Landſtraßen 
in Betracht kommen, gezogen. Die durch das ganze Reſch hin ein⸗ 
heitlich organiſierte Energieverſorgung iſt nicht minder wichtig, als 
die Einheitlichkeit im Verkehr. Die Kabel, in denen der elektriſche 
Strom als immer bereits Antriebskraft fließt, aber ebenſo auch die 
Rohrleitungen, in denen das als Energiequelle in ſeiner Bedeutung 
nicht zu unterſchätzende Gas verteilt wird, ſollen keine Hoheits⸗ 
zeichen der Länder und auch keine Ortsgrenzen mehr kennen, wenn 
das große Ziel der Gemeinwirtſchaft es erfordert. 


Das Energiewirtſchaftsgeſetz könnte man 
eine Magna Charta der 
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und finanziellen Kräften des 


Wege, die auch heute 


in gewiſſem Sinne 
5 dentſchen Wirtſchaft 
nennen. 


Reichsbankausweis 
im Zeichen des Weihnachtsfeſtes. 


v, H. der Ultimo⸗Novemberbeanſpruchung abgedeckt waren. um 
gleichen Zeitpunkt des Vorjahres betrug der c re . 
ſatz 62,8, doch iſt hierbei zu berückſichtigen, daß die Solawechſel⸗ 
ausgabe, durch die überſchüſſige Mittel am Geldmarkt abgeſchöpft 
wurden, erſt im Mat 1935 einſetzte und daher im Vorfahr noch 
Liquiditätsreſerven am Markt waren, die inzwiſchen in Sola⸗ 
Wechſeln Anlage gefunden haben. Im einzelnen haben die Be- 
Bar an Handelswechſeln und Schecks um 15,5 auf 3927,0 Mill. 
Amf, abgenommen dagegen die Beſtände an Lombardforderungen 
Nmk., an deckungsfähigen Wertpapieren um 
9.3 auf 340 Mill. Rmk. und an Reichsſchatzwechſeln um 8,6 auf 
179 Mill. Rmk. zugenommen. Der geſamte Zahlungsmittelumlauf 
ſtellte ſich am Stichtag, dem 14. Dezember, auf 6135 Mill. Rmk. 
n 5939 im Vormonat und 5078 Mill. Rmk. zur gleichen Zeit 

es Vorjahres. Die Abnahme der Giroguthaben um 14,8 auf 
720,7 Mill. Rmk. entfällt ausſchließlich auf die öffentlichen Konten, 
während bei den privaten eine kleine Zunahme zu verzeichnen iſt. 


! Die Beſtände an Gold und deckungsfähilgen Devifen find durch 
Abgaben für Zwecke der Ernährung um 4,85 auf rund 87,7 Mill. 
Rmk. zurückgegangen, und zwar verringerten ſich die Goldbeſtände 
um 59 auf 82,4 Mill. Rmk.; dagegen erhöhten ſich die Deviſen⸗ 

beſtände um 59 000 Rmk. auf rund 5,4 Mill. Rmk. 


I 


Der Poſener Holzmartt. 


Die Rejerve in bezug auf den Ankauf von Rundholz dauert 
am Poſener Holzmarkt an. Demzufolge wurde im Laufe des 
November nur eine verhältnismäßig kleine Anzahl von Trans⸗ 
aktionen verzeichnet. Eine Belebung erfolgt erſt gegen Schluß des 
Vormonats und zu Beginn des Dezembers. Verkauft wurden 
einige größere Rundholzpartien, das vorwiegend für den Einſchnktt 
und Bedarf des lokalen Marktes beſtimmt iſt. Auf einen Export 
nach Deutſchland rechnen vorläufig nur Wenige. Man fürchtet die 
Schwierigkeiten bei der Erlangung der Bezahlung für die ver⸗ 
laufte Ware. Das Intereſſe der dentſchen Holzimporteure beſteht 
Ständig liegen zahlreiche Anfragen und Offerten 
nor. Verſchledene Firmen entſenden ſogar bereits Vertreter an 

Ort und Stelle, um die Holzmaterialien zu beſichtigen. Der 

ſtärkſten Nachfrage erfreut ſich Material I. und II Klaſſe, jedoch iſt 

es mit Ausnahme einiger kleinerer Transaktionen zum Abſchluß 
non Geſchäften über größere Holzobjekte mit Deutſchland bisher 

Eine Partie von etwa 100 Feſtmetern 1 
langholz verkaufte die Fürſt Radziwilk'ſche Verwaltung in Przy⸗ 
godzice an eine Holzfirma in Breslau. Der Preis belief ſich auf 
ain Zloty je Feſtmeter loko Wald. Die verkaufte Partie enthält 
jedoch keine Exportklötze, ſondern Langholz in beſonderen Aus⸗ 
meſſungen. { 


Im vergangenen Monat verkaufte die Poſener Staatsſorſt⸗ 
direktion an einen privaten Holzhändler etwa 15 000 Feſtmeter 
Kiefernklötze und Kiefernlangholz, etwa 3000 Feſtmeter Gruben⸗ 
Hölzer, etwa 400 Feſtmeter Fichtenholz und kleinere Partten 
Eichen⸗, Buchen⸗ und Birkenmaterial. Die Preiſe, die für das 
Kiefernholz ersielt wurden, ſchwanken zwiſchen 25 und 35 Zloty 
und die Preiſe für Grubenholz zwiſchen 11 und 14 Zkoty je Feſt⸗ 
meter koko Wald, einſchließlich krankem Holz. 3 


* 


Polens Ausfuhr⸗Einſchränkung nach Deutſchland. 


Die deutſche Einfuhr gleicht die polniſche Ausfuhr nicht aus. 


Die „Gazeta Handlowa“ meldet: 

„Die polniſchen und dentſchen Regierungskommiſſionen zur 
Kontrolle der Handelsumſätze zwiſchen beiden Ländern, die in 
dieſen Tagen in Berlin zu einer Beratung zuſammengetreten 
waren. um über die Organisierung der Ein⸗ und Ausfuhr zwiſchen 
beiden Ländern auf Grund des Wirtſchaftsvertrages nom 4. No⸗ 


vember d. J. zu verhandeln, haben eine Reihe von Fragen tech⸗ 


niſcher Natur erörtert und die allgemeinen Handelsumſätze ſeit 
dem Tage des Inkrafttretens des Vertrages geprüft. 

Wie wir aus guter Quelle erfahren, haben die Kommiſſionen 
beſchloſſen, daß im Januar kommenden Jahres zu einer beſtimmten 
Einſchränkung der polniſchen Ausfuhr nach 
Denutſchland geſchritten werden müſſe, und zwar mit Rückſicht 
darauf, daß die Ausfuhr Polens die deutihe Einfuhr nach Polen 
ſchon jetzt um mehrere Millionen überſchreitet. Der Beſchluß, die 
polniſche Ausfuhr nach Deutſchland einzuſchränken, wird von der 
Notwendigkeit diktiert, in Deutſchland keine neuen polniſchen For⸗ 
derungen aus der Ausfuhr einfrieren zu laſſen. 

Die Kommiſſionen haben verſchiedene techniſche Fragen zur 
beſſeren Ausgeſtaltung des Warenanstauſches zwiſchen Deutſchland 
und Polen erörtert. : 

Es wurde ferner beſchloſſen, das nächſte Zuſammentreffen der 
Kommiſſionen am 15. Jaunar 1936 in Warſchau ſtattfinden zu 
laſſen. Zn dieſem Termin ſoll der endgültige Monatsexportplan 
für Januar beſchloſſen werden. 

Was die polniſche Holzausfuhr nach dem Reich anbelangt, jo 
kam es bei den unmittelbaren Beſprechungen der intereſſierten 
Faktoren beider Länder zu dem Übereinkommen, daß die deutſche 
Seite eine künſtliche Preisherabſetzung für polniſches Importholz 
nicht durchzuführen gedenke. Die Frage des Drei⸗Monat⸗ 
Kredites für Dentſchland iſt unverändert geblieben. Augeſichts 
dieſer Situation wird der poluiſche Holzerport, der weiterhin in 
der Frage der Ausfuhr zurückhaltend iſt, in nächſter Zeit die end⸗ 
gültigen Beſchlüſſe faſſen. 

* 


Sollte die Meldung der „Gazeta Handlowa“ den Tatſachen ent: 
ſprechen, dann tritt das ein, was wir in einer Reihe von Artikeln, 
in welchen wir uns mit dem deutſch⸗polniſchen Wirtſchaftsvertrag 
befaßten, vorausſagten. Bei der Grundlage der Kompen⸗ 
ſation mit dem damit eng zuſammenhängenden Sy ſtem der 
Verrechnung muß jede Schwierigkeit bei der Einfuhr deut⸗ 
ſcher Waren nach Polen eine unangenehme Rückwirkung auf 
die polniſche Ausfuhr nach Dentſchland haben. 

Und der Schwierigkeiten ſind nicht wenige. Die erſten Schwie⸗ 
rigkeiten bei der Einfuhr deutſcher Waren nach Polen waren und 
ſind ſormeller Natur und hängen mit einem bis jetzt noch ſehr 


komplizierten Syſtem der Erlangung des Verrechnungsſcheines zu: 
ſammen. Die zweite, ebenſo große Schwierigkeit liegt darin, daß 
die deutſche Wareneinfuhr in Polen ein Bargeſchäft geworden 
iſt, d. h. daß der polniſche Importeur gezwungen iſt, den ganzen 
für die eingeführte Ware zu entrichtenden Betrag ſofort zu be⸗ 
zahlen, ſonſt kann er nicht den Verrechnungsſchein erhalten. So 
lange auf polniſcher Seite nicht eine entſprechende Kredit 
hilfe, und zwar in großzügiger Form, organiſiert wird, fo lange 
muß die Wareneinfuhr aus Dentſchland bei der bekannten Notlage 
des polniſchen Handels und Gewerbes ſtocken. 


Auf die weiteren Schwierigkeiten, welche die deutſche Waren⸗ 
einfuhr behindern, werden wir noch in einer beſonderen Abhand⸗ 
lung zurückkommen. 


51,1 Millionen Am. Ausfuhrüberſchuß 
der deutſchen Handelsbilanz. 


Deutſchlands Handelsbilanz ſchließt im November d. J. mit 
einem Ausfuhrüberſchuß von 51,1 Millionen Reichsmark 
ab. Der Ausfuhrüberſchuß im Oktober d. J. betrug 54,5, im No⸗ 
vember vorigen Jahres 10,1 Millionen RM. Deutſchlands Ern ⸗ 
fuhr im November d. J. betrug wertmäßig 346,2 (336,0 — 345,6) 
AM. Die Ausfuhr belief ſich wertmäßig auf 397,3 (390,5 — 
355,7) RM. g 

Die deutſche Ausfuhr verriet im November d. J. im Ver⸗ 
gleich zum Oktober eine nicht unbedeutende Erhöhung. Seit zwei 
Monaten macht ſich in der Geſtaltung der Handelsbeziehungen des 
Reiches zum Auslande wieder eine ſtärkere Einfuhr bemerk⸗ 
bar. Die Ausfuhr war die höchſte, wie ſie ſeit mehr als eine. 
Jahr zu notieren iſt. Sie überſtieg erheblich den Monatsdurch⸗ 
ſchnitt des letzten Jahres. 


Die aktive Handelsbilanz iſt eine ſtete Erſcheinung ſeit den 
Mai d. J. in der Handelsbilanz des Reiches. 


In den 11 Monaten d. J. geſtaltete fich die Handelsbilanz des 
Reiches wie folgt: Einfuhr 3774,9 Millionen RM., Ausfuhr 3352. 
Millionen RM., Ausfuhrüberſchuß 77,2 Millionen RM. 


Steigende Preiſe am Weltweizenmartt. 


An den Weltweizenmärkten, vornehmlich in Liverpool, Chicago 
und Winnipeg war in den letzten Tagen eine ſtarke Aufwärts⸗ 
bewegung der Preiſe bemerkbar. Die Preiserhöhung fit 
auf die Meldung zurückzuführen, wonach die Argentiniſche Regie⸗ 
rung ſich entſchloſſen habe, die Grundpreiſe, die ſie für den Weizen 
aus der diesjährigen Ernte zahle, zu erhöhen. Und zwa rfoll 
der Preis von 5,75 auf 10 Papierpeſos pro 100 Kilogramm erhöht 
werden. Der Beſchluß der Argentiniſchen Regierung iſt auf die 
ſchlechten diesjährigen Ernterträge in Argentinien zurückzuführen. 
Es habe ſeit 20 Jahren in Argentinien nicht eine derartig ſchlechte 
Ernte gegeben. Die Weizenausfuhr aus Argentinien nach Europa 
werde demnach nur auf geringe Mengen beſchränkt. 


Geldmarkt. 
Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 19. Dezember auf 5,9244 


Allgemeine Tendenz: ſtetiger. Roggen. Weizen. Gerſten 
Roggen- und Weizenmehl ſtetiger, Hafer ruhig. Transaktionen 
zu anderen Bedingungen: 


e i Speiſetartoffei —to | Hafer 113 to 
Der Zinsfuh der Bank Polſti beträgt 5% der Lombard⸗ 92 8 > Febeſttaete — to] Peluſchten — to 
ſatz 6°. { Braugerſte 7010 aatlartoffel — o] Raps —t0 
Der Zloty am 18. Dezember, Danzig: Ueberweiſung 99.80, | a)Einheitsgeriie 180t0 | blauer Mohn —to | Kuchen 2 10 
dis 100.20, Berlin: Ueberweiſung große Scheine 46.76 — 46.94. 5) Winter- — 10 Mohn — to Zemenge 20 to 
Prag: Ueberweiſung 460.00. Wien: Ueberweiſung —.—. e) Sammel- 406t0 | Gerſtenkleie —to | Blaue Lupin. — to 
Paris: Ueberweiſung —— Zürich Ueberweiſung 58,15, Roggenmeh 90 to] Geradella — to] Wicken 15 to 
2 atl en . Reue SER, er 5 a d 2 5 Seren eng au. Meeder 62 to Trockenſchnitze 2 to | € Er 15 
openhagen: Ueberweiſung 86.75, Stockholm: Ueber⸗ ikto n — Sen 2 such, — 
hung 74,50, De eng TER U ae, 8 Heilen. —ı Rüben 1 er 
N - j 4005 Folger⸗ * — iger 20 
Warſchauer Börſe v. 18. Dezember. Umiat, Verkauf — Kauf. | Mognentlere 270 Iwiebel % 
Belgien 89.25, 89.49 — 89.07. Belorad —, Berlin 213,45. 213,98 Meizentleie 40to |. Düngemittel —to | Sämereſen 1,14 to 
— 212,92, Budapeſt — Buiareit —, Danzig —.— —.— — —.—. 1 
Spanien 72.60, 72,75 — 72,45, Holland 358.85, 359,57 — 358.13, Geſamtangebot 1765 0 
Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —— —— — —— 


London 26,07. 26.14 — 26.00. Newyork 5,29, 5,30, — 5,97%, 


slo —.—. —— — —.—. Paris 35,01. 35,08 — 34,94, Prag 21.97, 
22.01 — 21 93. Riaa—, Sofia —, Stockholm 134,40, 134,73 — 134 07, 
Schweiz 171.98. 172,32 — 171.64, Helſinafors —.—. —— — ——. 
Wien —, Italien —.— —.— — ——. 


Verlin. 18. Dezember. Amtl. Devi'enkurſe. Newyork 2.4862, 490, 


Getreidepreiſe im In- und Auslande. 
Das Büro der Getreide- und Warenbörſe Warſchau errechnet 
die Durchſchnittspreiſe der Hauptgetreidearten für die Zeit vom 
9. bis 15. Dezember 1935 wie folgt (für 100 kg in Zlotp): 


London 15.235—12, 265. Holland 168.38—168.72, Norwegen 61,44 bis = : i 
61.56, Schweden 69.09-63.21. Beloien 41,92—42,00, Italien 19,98 bis Märtte | Weizen | Roggen | Gerſte Hafer 
20.02, Frankreich 16,435— 16,175, Schweiz 80,70— 80,86, Prag 10.305 bis 

10.325, Wien 48,95 — 49,05. Danzig 46,80 — 46,90. Warſchau 46 80— 46,90. Inlandsmärkte: 

Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, große Scheine W N 19,25 12,75 16.62, 14.56 
5,97 31, de Heine . Kanada 3 19 J. 1 Bid. Sterling | Bromberg 16.6¼ | 1217 | 15.00 14.60 
25.94 31, 100 Schweizer Franken 171,30 31. 100 franz. Franken dien 16,42 11.87, 14 79 14,25 
34,913, 100 deutſche Reichsmark nur in Gold 211.49 AR, Lublin. 17.15 11.90 13.35 2,62 
100 Danziger Gulden 99.25 31, 100 tſchech. Kronen —.— Zl. rr 16.25 11.00 11.97 10.62 ¼'. 
100 öſterreich. Schillinge —,— 31, holländiſcher Gulden 357,10 3, ] Wilna 18.51 13 ˙16 — 15,25 
Belgiſch Belgas 88,80 Zt.. ital. Lire — — 3. Kattowitz 18,75 1223 — 115 

e 18, as 173 
F 165 | 19.50 16.35 14.24 

8 Produktenmarkt. Aue Auslandsmärkte: 
mtliche Notierungen der Promberger Getreidebörſe 9 5.18 33.74 = 
vom 19. Dezember. Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Waggon⸗ 3 he eh | 1062 pe 14,58 
Ladungen) für 100 Kilo in Zloty: 555 — 48 — — 

Standards: Roggen 706 g/l. (120,1 1. h.), Weizen 754 grl. e RR 36.89 29.18 29.81 25.98 
(128.1 f. h.), Braugerſte 709 g/l, (120,4 1. h.), Einheitsgerſte 685 f/. tt 35.81 28.08 28.93 25 74 
(116,2 f. h.), Sammelgerſte 661 g/l. (112 f. h.), Hafer 451 /. ieee ns a 18,00 13.65 16,25 16,12', 
(75,2 f. b.). Ni ᷣͤ „ 30.12½ 25.37 / 

Transaktionspreiſe: r — — 57 
zn => 12.10—12 50 on en — 52 —.— wen. er > 2 73 * 
ogaen — to —.— eſuſchken — to —.— 5 „ „ SER — a 3 5 
Stand.⸗Weizen — to —.— Sammelaerſte 15 to 13.50 eas rs 21,63 10,08 14,38 11,34 
Einheitsgerſte —t0o —.— Riltoriaerbien — to —.— Buenos Aires 16.62 — > = 
meh 2 —.— = her — to —.— 
etzenm a onnen« N 
Braugerſte 15 to 15.60 blumenkuchen to —.— Amtliche Notierungen der Vorener Getreidebörſe vom 
Richtpreiſe: 18. Dezember. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Roggen 12.00 — 12.25 Gerſtenkleie . 9.75—10.75 A 
Standardweizen \1650—16.75 Winterraps 4200 —45.00 Transaktionspreiſe: 
a) Braugerſte. . 14.75—15,50 Winterrübfen. . 41.00-43.00 | Roggen 30 to BEIGE ee TH 12.25 
b) Einheitsgerfte . 13.75—14.00 | blauer Mohn 58.00 — 62.00 A c 
c Sammela. 114.115 P. 13.00— 13.50 Genf . . 34.00 —37.00 
d) 5 Aue: 1 Saucen EEE 1 Richtpreise 
F 8 elu 200 
vacen- Miden % 2 00 —22.00 [Weizen . . . 16.00-16.25 | Biltoriaerbien . 25.00 — 0.00 
Auszugmehl 0-30 / 19.25 19.75 Geradella . . 17.00 —19.00 | Roggen, vorfährig. —— Folgererbſen . . 22.00—24. 
Roggenm. | 0-45 % 18.75—19.25 | Felderbſen 21.00 —23 00 | Roggen, gel trocken 11.75—12.00 Klee, gelb. 

x 0-55%, 18.25—18.75 | Biltoriaerbien . 25.00—29.00 Braugerite. . . . 14.25—15.25 in Schalen —.— 
Roggenm. 145-55 / 15.50 —16.00 | Folgererbien „ 19.00—21.00 | Einbeitsaerfte . 13.75—14.25 Tymot hee —.— 
Roggen» Iymothe . . —.— Wintergerſte. . . 13.25—13,50 | Engl. Ranaras . . — 

nachmehl 9-90 / 13.70—14.00 | blaue Lupinen 9.7510 25 afer . . . . . 13.75 — 14.25 Weſzenſtroh. loſe 20—2.45 
Weizenm. ! K 0-20 % 28.50— 30.50 gelbe Lupinen 10.50 —11.00 oggenmehl (65°). 1.25 18.90 | Meizenitrob, gepr. 2.70 —2.95 

5 1B 9-45%% 27.50—28.50 es: Raygraͤss —.— Weſzenmeß 0 68 .) 24.50—25.00 | Roggenitroh, oſe 2.40—2.70 

5 IC 0-55 28.75—27.75 | Gelbflee, enthülſt —— Roggenkleie . . 9.25—9,75 Roggenſtroh, gepr. 2.9 3.20 

5 ID 0-60°/, 26.00—27.00 Weißklee 70.00-90.00 | Wefzenkleie, mittelg. 9.25— 10.00 aferſtroh, loſe „ 2.75.00 

- IE 0-65°%, 25.002600 Rotklee, unger, . . 85.00-95.00 | Weizenkleie (arob) . 10.25—10,75 aferitrob, gepreßt 3.25—3 50 


Rotklee, gereinigt 100.00 —120.00 


3. 
Geritentleie . . . 9.75 11.00 eritenitrob, loſe 2.2 —2.45 


„ 1B20-65°%, 22.50 — 23.50 Tabrikkartoffein p. kg/, 18 gr Winterravs . . 41.60-42.00 Herſtenſtroh gepr. 2.70 2.95 
N 257 —.— Speiſekartoffelnn. Not. —.— Rübſen 40.00 —41.00 eu, loſe. . 5.75—6.25 
A 11D45-65°%, 20.75—21.75 Speiſekartoffelnßom. —.— Zeiniamen . . . . 36.00-38.00 Seu. 2 . 6.25—6.75 
5 11E55-60°%,, —.— artoffelflocken . 16.00 —16.50 | blauer Mohn. . 62 0064.00 Netzeheu loie . . . 6.50—7.00 
5 IIE55-65% 16.50—17.00 | Zeintuhen. . 16.50—17 00 gelbe Lupinen 11.00 11.50 Netzeheu. gepreßt 750 —8.00 
„ 860.65 —.— Rapskuchen. 13.50—14.00 | blaue Lupinen 9.50 — 10.00 Leintuchen 16.50 —16.75 
Weizenſchrot⸗ Sonnenblumenkuch. 19.50 — 20.50 | Serade lla —.— Rapstuchen . 13.50-13.75 
nachmehi 0-90 ¼ 18.50—19.00 Kokoskuchen . . 14.50-15.50 Rotklee, roh. 90.00-100.00 | Speſſetartoffeen . 3.754,50 
Rogaenlleie . . . 900-950 | Roagenitrob, le . —— Weißtlee . . . 75.00-85.00 Fabritlartoff. p. kg/, 20 gr 
Meizentleie, fein. . 40.0: — 10.50 Roaoenitroh, gepr. 2.50—3.00 | Rotklee. roh, 95-97% Trockenſchnitzen —.— 
Metzentleie, mittelg, 9.50 —10.00 Netzeheu, loje . . „7.607,50 . .. 120 00-130.00 Sonnendlumen⸗ . 
MWeizenkiete, grob . 9.75-10,25 Soſaſchrot. . . 21.00-22.00 | Schwedenflee. . 160.00-175.00 kuchen 42-43% . 19.00-19.50 
Trockenſchnitzel 8.00—8.50, Schwedenklee 160.00-—-180,00 Senf. 02..3400-36,00 | Sojaichrot 21.00-22.00 


Roggenmehl 60 ¼ z Ausf. nach Danzig 18.25 —18.75 
5 65 % z. Ausf. nach Danzig 17.75—18.25 
/ 


Geſamttendenz: ruhig. Umſätze 3330,3 ı0, davon 1416 to Roggen, 
241 to Weizen, 490 to Gerſte, 65 to Hafer. g 


